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14. Der Seim hat Mittwoch in namentlicher 
8 immung mit 188 gegen 90 Stimmen das deutſch⸗poln. 
Midationsablommen in zweiter und dritter Leſung ans 
Omen, 
* 
Warſchau. Für das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
mten der Regierungsblock, die polniſchen So⸗ 
aliſten und die Minderheitengruppen, dagegen die 
ertionaldemokra ten, die Chriſtlichen Demokra⸗ 
0 n und die Bauern. Danach begann die Ausſprache über 
deutſch⸗polniſchen Handels vertrag. Als erſter 
ner legte der Handelsminiſter den Standpunkt der 
gierung zu dem Vertrag dar. 


Ka Zalesti verteidigt die Berträge 
* 


usweg aus der Agrarkriſe. — Zei Deutſchland liegt die 
hen 


Entſcheidung. 
N erh Außenminiſter Zaleski eine Rede, in der er u. a. 
* e — 


dim 


In der Mittwoch⸗Plenarſitzung des Seines hielt 


> 1 
. Sadie polniſche Regierung in bezug auf den deutſch⸗polniſchen 
delsvertrag ſeit Jahren eine konſequente Linie verfolgt 
Ne * hat. I * x 5 5 
ges abhängig gemacht wurde, 
8 ei die Zuerkennung der Gleichwertigkeit vor gegenjeitigen 
1 % Zugeſtündniſſen geweſen. ! 
dir, bereits unterzeichnete deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ver⸗ 
I liche eben dieſes Gleichgewicht. In der jo wichtigen Ange⸗ 
Menbeit der zollpolitiſchen Maßnahmen, die die deutſche 
EN ſic erung bereits durchgeführt habe oder durgnuführen beab⸗ 
Ade, nehme die polniſche Regierung folgende Stellung ein. 
is ein Agrarſtaat verſtehe Polen am beſten die Notwendig⸗ 
Es leit der Bekämpfung der Agrarkriſe. 
j Me, eltehe auch die Lebensnotwendigkeiten Deutſchlands, die 
7 le zu überwinden und die Rentabilität der deut⸗ 
fin landwirtſchaftlichen Produktion wieder herzustellen. Auch 
es Polen verſtändlich, daß eines der Mittel auf dieſem 
a die eigentliche Zollpolitik bilde, 
odurch die Stabiliſierung der Rentabilität erreicht werden 
Ls de; könnte. 5 
li den aber die Neigungen zu befürchten. die landwirtſchaft⸗ 
if N Produktion in Deuſchland bünſtlich zu übertreiben, was be⸗ 
te, diejenigen Erzeugniſſe betreffe, auf denen das Gleich⸗ 
icht im Austausch mit mehreren Agraritaaten beitrüge. 
raktzzuffaſſung der polniſchen Regierung beruhe die wichtigſte 
iſche Aufgabe in der Bekämpfung der Agrarkriſe darin, 
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EN Außenminiſter Zalesti. | ö 


En einzige Bedingung, von dei der Abſchluß des Handelsver⸗ der die Notwendigkeit der Ratifitation der deutſch.polniſchen 
Verträge vor dem Sejm begründet und dafür von den National⸗ 


demokraten heftig bekämpft wird. 


Wege zu finden, um die Ueberſchüſſe der landwirtſchaftlichen 
Produktion von den Weltmärkten zu beſeitigen. 
Dieſe Aufgabe könne nur auf dem Wege einer ſolidariſch auf⸗ 
genommenen internationalen Altion erfüllt werden. 
Bei dieſer Gelegenheit wiederholte der Miniſter die Notwendig⸗ 
keit, daß der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ratifiziert 
werde. 
Zalesti begründete im weiteren Verlauf ſeiner Rede die Not- 
wendigkeit, 
daß Polen die Haager Abmachungen, ſowie das deutſch⸗polni⸗ 
ſche Liquidationsablommen unterzeichnet, welch letzteres er 
entgegen anderweitigen Behauptungen als ein geſundes und 
für beide Teile nützliches Kompromiß bezeichnete. 
Sollte, jo erklärte zum Schluß Zaleski, daß deutſch⸗polniſche 
Handelsabkommen trotz der Ratifizierung durch Polen nicht ins 
Leben treten könne, da die andere Seite ihre Zuſtimmung ver⸗ 
weigert, ſo wird die Verantwortung dafür nicht das 


polniſche Volk treffen. 


der Widerſtand der Nationaldemokraten 


N Die polniſche Außenpolitik verhängnisvoll — Die deutſche Gefahr 
g für Polen — Dr. Curtius als Kronzeuge des Nationalismus 


dd orichau, Die weitere Sejmausſprache über die deutſch⸗pol⸗ 
Koi, Verträge begründete als Vertreter der Bauernpartei Abg.“ 
ek kurz den ablehnenden Standpunkt ſeiner Partei. 
Deſonders ausführlich und ſcharf wandte ſich dann der 
Sprecher der Nakionaldemokraten, Abg. Proſeſſor 
Stronsli, 
an s Liquidationsablommen, das die Fortſetzung einer vers 
mnisvollen polniſchen Außenpolitik ſei, 
de nur Deutſchland Vorteile gebracht habe und Polen 
der 9 eine neue Niederlage zufüge. 
ſche Jeichsregierung ſei es gelungen, die deutſchen Anſiedler, typi⸗ 
ihrem 5er der deutſchen Koloniſation, auf polniſchem Boden in 
Poli, stand zu erhalten. Das Rückkaufsrecht, auf das der 
0 enen Staat gegenüber deutſchen Anſiedlern verzichtet, ſei 
Kraftütſchland gegenüber den dortigen Anſiedlern noch in 
Dieſer Verzicht durch einen völkerrechtlichen Akt laſſe 
unerträgliche Einmiſchung in das Verhältnis zwi⸗ 
die Rede derlichen Staatsbürgern und ihrem Staat zu. 
Maserklär es Reichsaußenminiſters Curtius und die Reichs⸗ 
dleſem nungen der Führer der deutſchen Regierungsparteien zu 
— eiche Su ſtellten in bezeichnender Weiſe klar, R 
ſchen „ Tärtung des dentjhen Volkstums in den polni: 
Weſtprovinzen durch dieſe Abmachungen gewinnt, 


egen a0 


wie dadurch geradezu eine deutſche Volksbrücke zwiſchen dem 
Reichsgebiet und Oſtpreußen geſichert werde. Dies bedeute 
eine ungeheure Gefahr, vor der man in Polen, nicht wie 
bisher die Augen ſchließen dürfe Die nationaldemokratiſche 
Fraktion lehne daher die Verantwortung für das 
Liguidationsabkommen entſchieden ab. 


Reichskanzler a. D. Hermann Müller 
f ſchwer erkrankt 

Berlin. Die bereits gemeldete ſchwere Erkran⸗ 
tung des Reichskanzlers a. D. Neichstagsabgeordneten Hermann 
Müller⸗Franken macht vorausſichtlich wieder eine Operation 
notwendig. Die behandelnden Aerzte haben inzwiſchen eine erſte 
Unterſuchung vorgenommen. Die angekündigte zweite Unter: 
ſuchung des ſchwer erkrankten Reichskanzlers a. D. 
Müller durch die behandelnden Aerzte hat ergeben, daß von 
einer ſofortigen Operation vorläuſig abgeſehen und 
daß ſie vielleicht ſogar ganz vermieden werden lann. Im üibri⸗ 
gen iſt im Befinden des Patienten eine leichte Beſſerung 


zu verzeichnen. x en 


Die Nationaldemokraten können mit gutem 
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Das Liquidationsablommen angenommen 


die deutſch-polniſchen Abkommen vor dem Sejm — Jaleski begründet den guten Willen Polens — Um die Aus- 
geſtaltung der freundnachbarlichen Beziehungen — Heftiger Kampf der Nationaldemokraten 


Der Weg ins Freie 


Wir wollen zunächſt nicht die Hintergründe unter⸗ 
ſuchen, die die polniſche Regierung bewogen haben, gerade 
in dieſer außerordentlich kritiſchen Atmoſphäre zwiſchen den 
„Erbfeinden“ das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
ſowohl, als auch den Handelsvertrag vor das Parlament zu 
bringen und die Natifikation dieſer Verträge durchzuſetzen. 
Und in einem Zeitpunkt, wo in Deutſchland gegen dieſe 
Verträge Sturm gelaufen wird, und Herr Hugenberg erſt 
dieſer Tage angekündigt hat, daß nur ein neuer Reichstag 
über die Ratifikation des Polenabkommens entſcheiden kann. 
Die polniſche Regierung hat im zweiten Falle der deutſchen 
Regierung die Initiative aus der Hand genommen und hat 
außerdem die gegebene Verſprechung, daß das Liquidations⸗ 
abkommen angenommen wird, innegehalten. Freilich liegen 
nicht ſoviel Schwierigkeiten in Warſchau, wie in Berlin vor, 
denn die polniſche Regierung iſt durch die Geſtaltung un⸗ 
ſerer parlamentariſchen Verhältniſſe vollkommen Herr der 
Lage, und das Parlament nimmt Vorſchläge an, wie ſie von 
der Regierung erwünſcht — Aber bei den 444 Abge⸗ 
ordneten haben nur insgeſamt 188 für das Liquidations⸗ 


gegen entſchieden hat. 
Bewußtſein 
ihren antideutſchen Feldzug fortſetzen, denn ſaktiſch iſt nach 
ihrer Deduktion das polniſche Parlament gegen das 
Liquidationsabkommen. Aber ungeachtet deſſen muß der 
Mut anerkannt werden, mit welcher die polniſche Regierung 
aus der Zwangslage herauskommen will und ſich der Mei⸗ 
nung entgegenſtellt, als wenn es keinen Ausweg aus der 
Kriſe der deutſch⸗ polniſchen Beziehungen gäbe. 


Wir ſtehen dem heutigen Regierungskurs in Polen 
ablehnend gegenuber, weil wir am parlamentariſchen 
Syſtem feſthalten und die Diktatur als Regierungsform 
grundſätzlich bekämpfen. Aus dieſer Einſtellung aber ein 
höheres Ziel, die deutſch⸗polniſche Verſtändigung, zu bes 
kämpfen, wäre Unſinn, denn die Regierungsformen, auch in 
Polen, werden wechſeln, aber das Volt wird bleiben, und 
mit dieſem muß ſich auch das deutſche Volk verſtändigen, 
das 1 ſo den deutſchen Faſchismus ablehnt und ſeine 
Gefolgſchaft des Chauvinismus, der alles tut, um die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zu keiner Entſpannung kommen zu 
laſſen. Darum unterſtreichen wir mit allem Nachdruck, daß 


ein volles Drittel ſich weder für noch 


abkommen geſtimmt, während faſt eine Hälfte der dafür 
Stimmenden, 90 Abgeordnete, dagegengeſtimmt haben und 


wir gern den Schritt der polniſchen Regierung unterſtützen, 


wenn ſie, bezüglich der freundnachbarlichen Beziehungen, 
einen Schritt vorwärts macht. Gewiß darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß es nicht etwa die Liebe iſt, die die polniſche Re⸗ 
gierung bewogen hat, die Verträge mit Deutſchland zu ra⸗ 
tifizieren. Denn hätte man dieſen Schritt vor Jahren ge⸗ 
macht, vielleicht wäre auch Polen manche Unannehmlichkeit 
erſpart geblieben. Aber wir geben zu, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen nicht gegeben waren, die Oppoſition war im letzten 
Sejm in der Mehrheit, und die Regierung wollte oder konnte 
ſich nicht der Gefahr ausſetzen, in offener Feldſchlacht mit 
ihren Verträgen zu fallen. Sie hat alſo heute ihre parla⸗ 
mentariſch⸗günſtige Situation ausgenutzt und dem Sejm die 
Verträge vorgelegt. Das Liquidationsabkommen, welches 
in Deutſchland bereits im vorigen Jahre ratifiziert wurde, 
iſt jetzt auch vom polniſchen Parlament gutgeheißen, wenn 
man auch, was die Mehrheit betrifft, ſich darüber eigene Ge⸗ 
danken machen kann. Der Handelsvertrag iſt in Deutſch⸗ 
land heiß umſtritten, aber es untetliegt keinem Zweifel, daß 
ſich die polniſche „ dieſer Stimmung nicht leiten 
läßt, ſondern ihn zur Ratifikation bringen wird. Die 
Mehrheit hierfür iſt ihr geſichert, da nicht nur die pol⸗ 
niſchen Minderheiten, ſondern auch die Sozialiſten, 
für den Handelsvertrag ſtimmen werden. 

Schärfer als der Handelsvertrag, wird polniſcherſeits, 
und insbeſondere von der Nationaldemokratie, das Liqui⸗ 
dationsabkommen bekämpft. And hier ſcheint es, — die Ab⸗ 
ſtimmung hat das ja auch teilweiſe beſtätigt, — daß nicht 
der ganze Regierungsblod hinter der Regierung ſteht. Die 
Nationaldemokratie ſieht in dieſem Vertrage die Verewigung 


— 


der Vorherrſchaft Deutſchlands und iſt der Meinung, daß 


die Sicherung des Verbleibens deutſcher Anſiedler und 
Koloniſten das Polentum in den Weſtgebieten Polens ge⸗ 
fährdet und den deutſchen Revanchegeiſt ſtärkt. Nichts iſt 
irrſinniger, als dieſe Annahme. Das Deutſchtum iſt in den 
Weſtgebieten derartig dezimiert, daß es als Faktor deutſcher 


4 


Außenpolitik überhaupt nicht mehr in Frage kommen kann. 
Was Deutſchland indeſſen bewogen hat, den deutſchen Anz 
ſiedlern ihr Daſein zu erleichtern, war die Tatſache, daß 
ſeine Wirtſchaftsnot ſelbſt ungeheuer iſt und ſie lieber ſieht, 
wenn den verbleibenden deutſchen Arbeitern bei den Ko⸗ 
loniſten ihr Erwerb bleibt, daß ſie nicht gezwungen werden, 
erneut den Wanderſtab zu ergreifen und ſich eine neue Exi⸗ 
ſtenz zu ſuchen. Die Opfer ſind auf beiden Seiten groß, das 
ſoll niemand verkennen, aber wenn man Bolitit treiben 
will, muß man ſich damit abfinden, daß beide Partner 
nehmend und gebend find, Die Nationaldemokratle iſt, 
troß aller Bolſchewiſtenfeindſchaft, rußlandfreundlich und 
erhofft von dort das Glück, da ihm der franzöſiſche Freund 
durch ſeine Verſtändigungspolitkk mit Berlin nicht mehr 
geheuer iſt. In Kreiſen der Nationaldemokratie glaubt 
man, daß mit dieſer franzöſiſchen Ausgleichspolitik auch der 
e Reviſtonsgedanke wachſen wird, und damit ihm 
jede ndhabe genommen werden kann, ſoll alles ausge: 
rottet werden, was in den polniſchen Weſtgebieten an 
deutſche Kulturarbeit erinnert. Die polniſche Regierung 
at aber mindeſtens große Sorgen um die Entwicklung der 
inge in ihrem Oſten, die ruſſiſche Gefahr. Dieſer Gefahr 
vorzubeugen, muß ſie mit ihrem Weſtnachbarn in ein er⸗ 
trägliches Verhältnis kommen, und wenn wir die inter⸗ 
nationale Haltung und Stellung Polens berückſichtigen, ſo 
erſcheint der Schritt durchaus verſtändlich. Der Gedanke, 
als wenn die Ratifikation der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
träge eine Niederlage der polniſchen Außenpolitik iſt, 
wie es die Nationaldemokraten gern haben möchten, iſt 
jedenfalls übertrieben und nur auf das Konto der Ge: 
häſſigkeit, gegenüber dieſem Syſtem, zuzuſchreiben. 

Freilich darf nicht erwartet werden, daß nun durch die 
Ratifikation der Verträge die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen wie Butter fließen werden, wenn man ſie der Sonne 
ausſetzt. Möglich, daß dieſe Verträge auch Vorboten find, 
die auf Genf welſen und den polniſchen Verſtändigungs⸗ 
willen ee wollen. Aber es iſt ein Schritt vor⸗ 
wärts bei aller Berechnung der Ziele. Mit Recht kann 
Zaleski mit großer Geſte dahin verweilen, daß Polen das 

einige getan hat, um erträgliche Verhältniſſe ſchaffen zu 
helfen. Es liegt nun an Dautſchland, das Gleiche beizu⸗ 
tragen, damit die Vorarbeiten für die Verſtändigung be⸗ 
gonnen werden können. Nüchtern, ohne Verkennung der 
realen Tatſachen, beſtätigt Herr Zaleski, daß dieſer Schritt 
zur Liquldierung der Agrarkriſe, beſonders in Polen, führen 
ſoll und er hat auch gewiſſes Verſtändnis für die 
deutſche Landwirtſchaftsnot gezeigt. Das iſt immerhin ſchon 
eine Wandlung und ein Schritt vorwärts, der zu unter⸗ 
ſtreichen wertvoll iſt. Man hat in Warſchau durchaus nicht 
freudiges Mitgefühl mit den ehernen Tatſachen, iſt aber 
praktiſch eingeſtellt und will über die Agitation hinaus zur 
Verſtändigung kommen. Die ratifizierten Verträge können 
im Augenblick nichts mehr, als die W en zur Ver⸗ 
ſtändigung ſchaffen. Die Verſtändigung ſelbſt muß das 
Werk beider Nationen ſein und dieſe Augabe zu löſen, iſt 
in erſter Linie Aufgabe der Preſſe, mit dem Haß aufzu⸗ 
hören und einzuſehen, daß Sünder auf beiden Seiten der 
Grenzen zu finden ſind. Die Nutzanwendung aus den Ver⸗ 
trägen kann erſt ſpäter unterſucht werden. Aber der pol⸗ 
niſche Schritt weiſt den Weg ins Freie, öffnet das Tor zur 
Verſtändigung, und mögen die heutigen Machthaber ihres 
innerpolitiſchen Kurſes wegen uns unſympathiſch ſein, der 
Weg ins Freie wird von uns dankbar anerkannt. l. 


Bergarbeiterſireik in Loire-Beckens 

Faris. Nach einer Meldung aus St. Etienne haben 
die Grubengeſellſchaften des Loire⸗ Beckens geſtern die 
am 16. Februar angekündigte ee ea durchgeführt. 
Die Kommuniſten fordern daraufhin die Grubenarbeiter 
auf, ſich auf einen Streik, der am 16. März beginnen ſoll, 
vorzubereiten. Die dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund C. 
G. T. angeſchloſſenen Arbeiter wollen dagegen den Beſchluß 
der Delegiertenverſammlung des Grubenarbeiterverbandes 
abwarten, die am 12. März in Paris zuſammentritt. 


Anſchlag auf einen britiſchen Beamten 
in Transſordanien 


Loudon. Nach Meldungen aus Transjordanien wurde auf 


den britiſchen Direktor der transjordaniſchen Geheimpolizei 
ein Anſchlag verübt, als er ſich in einem Automobil auf 
der Fahrt von Es⸗Salt nach Amman befand. Der Beamte, auf 
den acht Schüſſe abgegeben wurden, wurde leicht verletzt. 


Zwei Sterne am Jilmhimmel 
Marlene Dietrich begrüßt Chaplin in ſeinem Berliner Hotel. 
Charlie Chaplin, der Filmliebling der ganzen Welt, wurde bei 
ſeiner Ankunft in Berlin mit ſtürmiſcher Begeſſterung empfangen. 
Selbſtverſtändlich ließen es ſich guch ſeine deutſchen Kollegen und 
Kolleginnen nicht nehmen, Chaplin gleich am erſten Abend ſeines 
Berliner Aufenthaltes zu begrüßen. 


Die Wahrheit iſt unerkräglich 


Stürmiſche Auseinauderſetzung in der belgiſchen Kammer — Banderpelde läßt ſich 
nicht beiehren — Die Schuld am Kriege tragen alle — Der Nationalismus tobt weiter 


n „ 
Brüſſel. Ju der belgiſchen Kammer kam es gestern nach⸗ Briand und Dumont über das Floklen 
mittag bei der Fortſetzung der Debatte über den Etat des abtommen 
Außenmiuiſteriums zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Der a j 5 
liberale Abgeordnete Deneze geiff in heftiger Form den Paris. Der auswärtige Ausschuß und der Marineaus 
1 ie e e . — der Kammer ttaten geſtern nachmittag zu einer dena 
in ſeiner großen Kammertede zum Außenetat € er Sitzung zuſammen, um Erklärungen des Außenvriniſters Br. 
Allelnſchule Deutſchlande am Ausbruch des Krieges mit Energie = ee Dumont über das Flottenabrüſtung, 
6 d 
zurückgewieſen hatte und ferner für eine allgemeine N wunehmen. Wie Sams meldet, haben "; 
Abentung bei der Belgien ale gutes Beiſpiel vorangehen Ibtommen entgegenzunehmen. Wien elndud e 
ſollte, eingetreten war. Emil Vandervelde unterbrach den Erklärungen der Miniſter einen guten Eindru A 1 nen 
Redner durch ſcharfſe Zwiſchen rufe, mit denen er feine Theſe den Aushilfe gemacht, Briand wies, wie verlautet, 1 he 
ohne Einſchränkung aufrechterhielt. Als mehrere andere Abge⸗ | Expoſee auf die Harmonie hin, die im Laufe der BerhandiNi, 
ordnete ſich in dieſe Auseinandtrichung einmiſchten wurde zwiſchen Frankreich, Italien und England geherrſcht habe. 2 gr 
der Lärm jo Mark, daß der Präfident die Sitzung für einige | < armonie ſei eine Bürgſchaft für eine Verſtändigung auf ME. 
ann 90 f 1 ü 
Zeit unterbrechen mußte. die Ausführungen des liberalen nationalem Gebiete mit England und Italien. beſondets 
Abgeordneten Deveze wiederholten lediglich das, was feit FR 1 der Allgemeinen . Yhrüftungsfenfereng. 
Jahren von den belgiſchen Nationaliſten gegen Deutſchland vor: die Vorbereitung er Al 90 neinen . Thrill chniſchen 
gebracht wird. Marineminiſter Dumont ſetzte ſeinerſeits die techniſchen 
Die Kammer nahm am geſtrigen nachmittag die Er⸗ 
höhung der Hajerzöle von 6 auf 21 Francs per Doppelzentner 
mit 76 Stimmen gegen 42 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen 
an. 
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selheiten des Abkommens und die verſchiedenen Vorteile, di 
für Frankreich habe, auseinander. 


Vor dem Frieden mit England: 
Gandhi berichtet dem indiſchen Volle. 
Wührend ſeiner Verhandlungen mit dem Vizekönig von Indien wohnte Gandhi als Gaſt feines Freundes Dr. Anſart in Den, 
blieb aber auch in dieſer Zeit in enger Fühlung mit ſeiner Anhängerſchaft. Inzwiſchen haben die Verhandlungen ban 
zu einem vorläufigen Abkommen geführt, das Ausſicht für eine Verſtändigung zwiſchen England und dem indiſchen Volle bieſe“ 


a — 


die deutschen Ausbeuter find befeiebi | 
a er ee er te Pain a E 


Berlin. Wie der Handelsdienſt von imduftrieller Seite er⸗ | Neue Konflittgefahren in Indien? 
fleet geht der Eindruck über die Reiſe der deutſchen Indu⸗ Alla ha ba d. Ye Sala des allindiſchen Kongreſſe 
lürellen dahin, daß fie keinen Fehlſchlag bedeutet. der Jawaharlal Ne ru erllärte in einer öffentlichen werfen 
Zweck der Meile lag auf rein geſchäftlichem Gebiete, vor allem fung, wenn der Kongreß beſchliehhen ſollte, an einer Konferenz f 
in der Erörterung und Klärung ptingipieller geſchäftlicher Sta; * Eugländern teilzunehmen, fo würde das nur unter del 
gen und in der Behebung gewiſſer demmniſſe, die ſich Bedingung nelhehen,: ba h Indien 5111 Aab 
im Laufe des lebten halben Jahres im Geſchäftsverkehr zwiſchen keit und die Koutzolle über das Heermelen 11 
Deutſchland und Rußland herausgeſt Alt haben. die Finanzen erhalte. Würden dieſe Ziele nicht errel . 
Auf ruſſiſcher Seite wurde guter Wille und Verſtändnis jo würde der Kampf mit neuer Energie wieder 0# 
für die deutſchen Wünſche in dieſer Hinſicht gezeigt und genommen werden. 


Abhilfe, 4 3 
beiſpielsweiſe durch Beſeitigung der Zahlungsverſchleppungen Gerüchte über eine Reife des Außen“ 
vorſprochen. Die deulſchen Induſtriellen, die ſich als Abordnung miniſters nach Paris ; 
der geſamten deutſchen Induſtrie betrachten und infolgodeſſen Berlin. In politiſchen Kreiſen tauchte das Gerücht 2 
keine Geſchäfte getätigt haben, g daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius Ende März nach kurs 

brſprachen ſich mit den führenden Mrfönlicdteiten der reifen werde, um an einer Zuſammenkunſt zwiſchen Sa 

Sowfetbehörden über die Betelligung der deutſchen ſon und Briand teilzunehmen, die der Vorbereitung der b 

duſtrie au Lieſerungen im Rahmen des großen kuſſiſchen tagung der Euro pa konferenz gilt. Von unterr 

0 Induſtriebauprogramms. Seite wird dieſe Reiſe des Reichsaußenminiſters aber als gast 
Debet ift feſtgeſtellt worden, daß an ſich an Rußland ſo viel Ar⸗«[unwahrſcheinlich bezeichnet, da die parlamentariſche “ 
beit geliefert werden kann, daß jede deutſche Firma das Ihrige er⸗] kaum ſeine Abweſenheit von Berlin zulaſſen dilrfte. ’ 
halten würde. Es würde ſich uht Aufträge handeln, die nicht nur 
die Eiſen⸗, Maſchinenbau⸗ und Elektroinduſtrie, ſondern auch an⸗ 
dere Induſtriezweige betreffen. Die bereits gemachten Angaben 
über die Höhe dieſer Aufträge (200 bis 300 Millionen RM.) 
ſcheinen den Tatſachen zu entſprechen, jedenfalls find Aufträge in 
dicſer Höhe erörtert worden. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die letzten Entſcheidungen über die weiteten Lieferungen für Ruß⸗ 
lond eng mit der Frage der Finanzierungsmöglichkeit verknüpft 
ſind. Auch im ruſſiſchen Intereſſe würde es liegen, dieſe Finau⸗ 
zierungsmöglichteft durch Baranzahlungen zu erleichtern. 
Jedenfalls iſt als Vorbedingung für die Durchfüh⸗ 
rung der beſprochenen Lieferungsaufträge die Gewährung einer 
70prozentigen Ausfallgarantie durch das Reich anzufehen. 

Neichsregierung und Ruſſengeſchäft. 

Berlin. Wie wir erfahren, wird ſich das Reichskabinett 
Anfang näditer Woche mit dem Ergebnis der Rußlandreiſe der 
deutſchen Induſtriellen beſchäftigen. Inzwiſchen werden die zu: 
ſtändigen Stellon die beiden Aufgaben prüfen, 

die die Vorbedingungen fiir die Möglichkeit der Ueber⸗ 

nahme der Ruſſenguſträge bilden. 

Es handeli ſich dabei einmal um die Finanzierung der Mehrauf⸗ 
träge über deren Höhe bereits die zutreffende Summe von 900 
Millionen Mark genannt worden iſt. Der Reichsbankpräſident 
hat es übernommen, feſtzuſtellen, ob die kruſſiſcken Kreditwünſche 
erfüllt werden können. Außerdem wird der Reichsftnanzminiſter 
inzwiſchen die Frage der Reichsbürgſchaft unterſuchen. Ueber die 
Anſichten läßt ſich im Augenblick natürlich noch nichts ſagen 
Sollte ſich ergeben daß das Geſchäft vom deutſchen Standpunkt 
aus durchführbar iſt, jo würden in Berlin weitere Verhandlungen 
mit den Ruſſen ſtattfinden, um die Moskauer Vereinbarungen 
zum Abſchluß zu bringen. 
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Euro as reichſter Mann im sterben, 
Sir Basil Zaharoff, deſſen Leben ein abenteuerlicher en 
ſtieg vom griechiſchen Kaufmannslehrling zu einem der g. nd 
Kriegslieferanten der Wolt, zum reichſten Mann Gurot ae 
zum engliſchen Baron war, liegt in ſeiner Villa in M f 

im Sterben. 


Steifag, den 13. März 1931 
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eugen vernommen. Als erſte Zeugin betrat die Ehefrau 
Rarie Solich den Gerichtsſaal, welche unter anderen aus⸗ 
führte, daß, nachdem zuerſt an das Fenſter angeklopft wurde 
und nicht geöffnet worden iſt, die 
Tür eingeſchlagen 
Ihr Ehemann iſt in der Zwiſchenzeit geflüchtet. 
das Zimmer ihrer Mutter gegangen, deſſen 
nerſchloſſene Tür zertrümmert 

worden iſt. Die Perſon, welche angeblich eine Uniform trug, 
at mit dem Karabiner durch die zertrümmerte Tür, die aus der 
kommode und dem Tiſch befindlichen Gegenſtände zerſtört. Mit 
einer Taſchenlampe hat er unter das Bett geleuchtet, da er dort, 
en Aeußerungen nach ihren Ehemann vermutete. Hierbei 
lelen Redensarten wie „kaj to jeſt ten pieron“ oder „ten pieron 
Mit byc zabity“. Nachdem wahrgenommen worden iſt, daß der 
olich nicht anweſend war, kehrte er um, mit der Aeußerung. 
zchodzeie ten pieron tutaj nie jeſt“. Nach Verlaſſen hat ſie ge⸗ 
hört, wie in den anderen Zimmern gelärmt worden iſt, was auf 
s Zertrümmern der Einrichtung zurückzuführen war. Es 
waren verſchiedene Ausführungen unverſtändlich, das jedoch auf 
den ſcharfen Ton des Vorſitzenden zurückzuführen war, der bei 
ſeinem Kreuzverhör dieſen gegenüber der Zeugin angewandt 
datte. — Als es wieder ruhig wurde, begab fie ſich in die anderen 
immer wo ſie das Ergebnis des Wütens vorfand. Da ſie ihren 
Mann nicht vorfand, begab ſie ſich auf die Suche und traf ihn 
im Stalle, wo er im Hemde geflüchtet war. Erſt gegen 6 Uhr 
morgens begab er ſich in die Wohnung zurück. 
7 Nach dem nächſten Zeugen, den 14jährigen Franz Wardenga, 
er nicht ernſt genommen werden konnte, fand das Verhör des 
Johann Kutſcha, 35 Jahre alt, ſtatt. Dieſer ſagte aus, daß er 
bebört hat, wie Jambor nach dem Eckert und anderen gefragt 
batte, welches vom Gaſtwirt Proske Ernſt verneint worden iſt. 
Beiter äußerte der Angeklagte noch, daß heute das 
f Dorf durchzogen 

wird. Kulſcha begab ſich darauf zum Scholtis und ihn davon in 
Aenntinis ſetzte. Scholtis, der zum Bahnhof gehen wollte, wurde 
don ſeiner Frau erſucht, nicht hinzugehen, weil ſie befürchtete. 
daß ihr Mann verprügelt wird. Bezüglich den Wohnungsüber⸗ 
lällen konnte er nichts ausführen, da er | darauf noch Hauſe 
bing und ſeine Wohnung von dem Ueberfallsorte weit entfernt iſt. 
85 Seitens des Verteidigers der Angeklagten wurde der Antrag 
dwecks Vorladung des Schulinſpektors Linze geſtellt, wiederum 
+ urch den Rechtsanwalt Zechenter die Vorladung des Johann 
lud und Zajors. 


wurde. 
ſelbſt in 


Sie 


7 Der vernommene Schulinſpektor Linze ſchilderte die Schul⸗ 
derhältniſſe in Brzezie, auf die Perſon des Schulleiters Szy⸗ 
dee zu ſprechen gelangt, ſtellte er dem Angeklagten das 
des Angeklagten, erwähnte der Zeuge, daß Szymatasti ſich als 
Schulleiter politiſch nicht betätigen ſollte. Als Bürger iſt es 
ihm erlaubt, ſeiner Pflicht nachzugehen. Hierzu bemerkte Dr' 
enter daß der Angellagte nicht ſeiner Bürgerpflicht nachge⸗ 
gangen wäre, ſondern ſich als Parteimenſch für die Liſte 1 bes 
Rh tätigt hätte, was für einen Schulleiter nicht zuſtehend ſei. In⸗ 
dezug auf das gegenwärtige Dienjtnerhältnis des Angeklagten, 
ſagte der vernommene Schulinſpektor aus, Szymainski wäre für 
. nde ſolange er vor Gericht ſtehe, auf dem Diſzipinarwege beur⸗ 
ubt. 

2 Der Maurer Johann Kutſcha hob hervor, am fraglichen 
5 nd gegen 10 Uhr auf dem Wege vom Bahnhof geweſen zu 
Bin Unterwegs hörte er ein von unbekannten Perſonen im 
lüſtertone geführtes Geſpräch. Plötzlich kamen zwei Männer 
ihn zu und ſtellten die Frage, ob er den Solich nicht heraus⸗ 
Auen möchte, da die 12jährige Tochter des genannten von einem 
date überfahren worden iſt. Er begab ſich an das Fenſter und 
ni pfte, geöffnet wurde ihm aber nicht. In den Hof wollte er 
Scht gehen. Eine Weile ſpäter iſt jedoch in der Wohnung 
Volichs das elektriſche Licht angeleuchtet worden. Beim 
Aufleuchten zerſchoſſen ſoſort die P’ıfonen die Glühbirnen, 

che erlöſchten. Daraufhin begann die wüſte Hauſerei. Aus 
wo t entfernte ſich Kutſcha und ging nach ſeiner Wohnung. 
— die weitere Zeit mit ſeiner Frau verbrachte. Außer den 
Ran Perſonen, mit denen er geſprochen hatte, die ihm fremd 
a konnten noch gegen zehn endere Männer am Tatort ge⸗ 
tr en ſein, von denen auch welche „Rogatki“ als Kopfbedeckung 
Ber ven dem Lärm hat er auch das Schreien der Kinder 

sgehört. 

ie Ehefrau Marie Wardenga, die als Zeugin vernommen 
e erklärte, daß Jambor und Popella ihre Verwandten 
ſaß en. Abends des tragiſchen Tages, ungefähr gegen %6 Uhr 
zußa ſie den Jambor mit dem Eckert und einem Eiſenbahner 
Alg men. In den weiteren Ausführungen ſagte ſie aus, um 
o Uhr abends Lärm gehört und ſah Männer, die geleuchtet 
ten und herumgelaufen find. 
aus le Anna Beratz, auf deren Wohnung auch ein Ucberjall 
won ührt wurde, ſchilderte den Vorfall wie folgt: Als ſie 
Eiwedenommen hatte, daß ſich jemand mit Gewalt in das Haus 
fie, Lang verſchaffen wollte, nahm ſie Stimmzettel und vermiſchte 
it an daß die Handlung ausgeführt war, kam die Bande, 
ſchen rücken bewaffnet, in die Wohnung. Während dieſer Zwi⸗ 
dringlin iſt ihr Mann durch das Fenſter geflüchtet. Die Ein⸗ 
mit 2 züge frugen nach dem Zimmer des Ehemannes, welchen ſie 
ohne terron“ benannten. Sie wühlten die Wohnung curch, 
dend ihn zu finden. Hierbei rieſen ſie aus: „Juz den pieron 
wurf e w Drgeszach“. Den draufen Stehenden wurde der Vor⸗ 
Bahn Macht, daß ſie den Beratz entfliehen ließen, obwohl ſie 
in d; anweſend waren. Nun zerſchlugen jie alles, was ihnen 
aus 4 Hände kam. Die Banditen ſtießen auch die Drohungen 

een Beratz, wenn er zurückkommen wird, wie einen 
f Nach ** Haſen zu erſchießen. 

noch ausgeführter „Keldentat“ zogen fie unter Mitnahme von 
ſtöre aufgefundenen Stimmzetteln und Zeitungen ab. Die Zer⸗ 
waren mit Stöcken bewaffnet und im Beſitz von Taſchen⸗ 
Frau Beratz und ihre Kinder erkrankten durch die 
des Schreckensabends und ſind bis heute noch nicht 
Der Je an dem Ueberfall Beteiligten find ihr unbekannt. 
= als Zeuge vernommene Viktor Jendrzejcgyk ſagte 


wu 
reg 


in zer im Gaſthaus Perke war und als er erfahren hatte, 
Umzug ſtattfinden ſoll, ging er weg und kehrte vor 


1 


Leumundszeugnis aus. Bezüglich der politiſchen Tätigkeit 


2. Blatt 


* 


ser 


des „Boltswille* 


Freitag, den 13. März 1931 


die mit Krücken bewaffnet waren. Um 12 Uhr nachts find die 
Fremden ins Gaſthaus zurückgekehrt. Während der Zeit, wo die 
Fremden weg waren, hat er von den Ortsanſäſſigen den 
Popela und Jambor vermißt. 
Die Stöcke der Zurückgekehrten waren beſchädigt und mit 
Blut befleckt. 
In dem Lokal war der Polizeikommandant Konca und ein an⸗ 
derer Poliziſt. N 
Das Zimmer hat Konca mehrmals verlaſſen. 
Während die „Helden“ mit den blutigen Krücken in das Gaſt⸗ 
zimmer gingen, hat 5 
Jambor mit Szymainsli hinter dem Büfett 
geſprochen. 7 
Der jährige Gaſtwirt Johann Sedlaczek gab zu Protokoll, 
abends gegen 1410 Uhr Lärm gehört zu haben. In der Vermu⸗ 
tung, daß Einbrecher eindringen wollen, begab er ſich in den Hof, 
von dort aus auf die Straße. 20 Meter entfernt, ſtanden zwei 
Männer, die ausriefen: „co ten Pieron tu chce?“ 
Zwei Schüſſe ſind dabei auch abgegeben worden. 


Nachher konnte er aus einem Verſteck beobachten, wie fie in der 


Richtung nach der Wohnung des Jambor und der anderen Ueber⸗ 
fallenen hingingen. Als auch geleuchtet wurde, glaubt Sedla⸗ 
czek gehört zu haben wie einer geſagt hat: „ja nie ſwiec“m, tylko 
Konca“. Von den dunklen Geſellen, die den Weg im ſogenannten 
„Gänſemarſch“ zurücklegten, ſollen 3—4 in Uniform geweſen ſein. 

Der Karol Kaſendrol, welcher am Umzug teilnahm, ſagte 
aus daß an dieſem alle Angeklagten intereſſiert waren und der 
Schulleiter Szymainski hielt die Rede. Auch Freunde waren 
dann zuſammen im Gaſthaus Perke. Jambor und Kampla find 
gegen 312 Uhr gekommen, aber von wo weiß er nicht. Der mit⸗ 
geführte Stock war zerſplittert. Während dem Umzuge wurden 
Rufe gegen die Deutſchen gebraucht. Auf geſtellte Fragen ſeitens 
des Prokurators geriet Kaſendrok in Widerſprüche und bekannte, 
dazumal viel getrunken zu haben und darum kann er ſich auf Ein⸗ 
zelheiten nicht mehr erinnern. 

Der Schwager des Angeklagten Eckert, und zwar der 28jäh⸗ 
rige Albert Kuroczek, enthält ſich der Ausſagen gegenüber Eckert. 
Nach ſeiner Eidablegung äußerte er, daß der Schulleiter während 
5 Rede erwähnt hat, diejenigen, welche für die 1 nicht gewählt 

gaben, 1 

müſſen hinter die Grenze, 
denn Schwaben brauchen wir nicht. Rufe, wie: „precz z Neu⸗ 
gebauerem, zamordowac go“ oder „precz z Franicem, zamordowac 
go“ oder ähnliches konnte vernommen werden. Den letzteren Aus⸗ 
ruf hat Wieſe getan. Nach dem Umzuge ging er nach Haus, den 
Krach bei Sollich hat Kuroczek auch gehört. Nach dem Krach 
wurde mehrmals N N 
„Hallo“ gerufen, allem Anſchein nach war es die Stimme 
8 . des Polizeifommandenten 
geweſen. Weiter bemerkte der Zeuge, daß ein Tag vorher von 
leiten Jambors und Popellas Asußerungen gemacht worden find, 
die auf nichts Gutes ſchließen ließen. Der Zeuge ſagt weiter aus, 
daß ſie ihm geraten haben, auf ihre Seite zu gehen, dadurch wird 
er eine Stellung erhalten und ſonſt wird ihm auch nichts paſſieren. 
Der Angeklagte Jambor ſtreitet dies ab und will dem Kuroczek 
das Gegenteil auflaſten. 

Der Grenzbeamte Skladam verſucht die Angeklagten zu ent⸗ 
laſten wobei er auch anführt, daß nach dem Wahlterror an der 
Grenze auf deutſchem Gebiete einige rotzige Hitlerjungen Polen 

ropoziert hatten. Die von ſeiten Dr. Zechenter geſtellten An⸗ 
ragen zeitigten keine einwandsfreien Antworten. a 

Auch der nächſte Zeuge, Gaſtwirt Proske Ernſt, ſagte in 
dem gleichen Sinne aus. Er ſagte aus, daß nach dem Umzuge un⸗ 
gefähr 50 Perſonen im Lokal anweſend waren, unter denen die 
Fremden und die Angeklagten zu finden waren. Erſt auf geſtellte 
Fragen wird er geſtändig und gibt zu, daß gegen 11 Uhr eine An⸗ 
zahl Fremder, mit denen Jambor und Popella zuſammen waren, 
welter noch, daß auf der Diele das 

vernichtete Wahlmaterial vorgefunden 
worden iſt. Prosle jagt aus, daß er die genannten Angeklogten 
zu Beginn und zum Schluß geſehen habe, doch waren ſie in der 
Zwiſchenzeit nicht anweſend. 
Das Dienſtmädchen des Gaſtwirts, Sophie Morowiec, 
iſt wohl als 


Hauptbelaſtungszeugin 
für Jambor und Popella zu betrachten. Sie erblärte, daß Jam⸗ 
bor und Popella mit den Fremden zufammengeweſen waren. Nach⸗ 
dem ſie eine Stunde im Lokal verweilt hatten, entfernten ſie ſich 
und kehrten um 11% Uhr nachts wieder zurück. 

Die Krücken, die ſie mit ſich trugen, waren zerſplittert und 
mit Blut bedeckt. Auch die Hände der Wiederzurückgekehrten 
waren blutig. Außerdem wies Jambor ein mit Blut be⸗ 
ſchmiertes Geſicht auf. Ihre erſte Arbeit beſtand im Ab⸗ 
waſchen des Blutes und ſonſtiger Reinigung. Die Zeugin 
wandte ſich an Jambor mit der Frage, wieſo ſie ſo blutig ſind? 
Selbiger gab darauf eine Antwort, die wiederzugeben, nicht 
angebracht iſt. Das mitgebrachte Wahlmaterial, nach Ausſagen 
der Morowiec, konnte ein voller Korb geweſen fein, wurde 
zerriſſen, wobei die „Selden“ in Freudenſtimmung gerieten. 
Dieſen Vorfall mußten auch der Polizeikommandant Konca, 
der Schulleiter Szymanski und die anderen Anweſenden geſehen 
haben, da die Tür zu dem Zimmer, in welchem ſie ſaßen offen 
ſtand. 

Die 78 jährige Mutter des Solichs, ſagte über den Woh⸗ 
nungsüberfall aus. Aus den Worten dieſer Greiſin konnte her⸗ 
ousgefühlt werden, wie das Vehalten der Banditen gegenüber 
den Ueberfallenen geweſen war. Reichlich eine % Stunde dauerte 
das Wüſten im Hauſe Solichs und in dieſer Zeit war alles dur h⸗ 
wühlt bezw. zertrümmert. 

Als nächſte Zeugin wurde die 18 jährige Zeugin Elfriede 
Szedlaczek verhört. Sie ſagte aus, daß am Vorabend der Peli⸗ 
zeikommandant Konca mit feiner Frau bei ihnen geweſen war, 
wo er unter anderen auch erzählte: 

„dom Solicha ma iss do luftu, tylko ofiar sie boje!“ 
Als eine Schweſter der Zeugin die eine Schwägerin des Solich 
„dagegen einſprach, entſchuldigte ſich Konca mit dem Bemerken: 

„Halo, przepraszam, ja ju za duzo möwilem!“ 


* 


Yer Maſsenpogrom in Brzesie nor dem Stenfgeriiht 


der zweite Verhandlungstag — die geugenvernehmung wird fortgesetzt — Blutige Hände und zerbrochene Etüde — die 
Verbrecher waren mit Menſchenblut beſprit — Schwere Velaſtung Popella's und Jambor 's — der „Halloheld von Braezie 


Am geſtrigen Verhandlungstage wurde eine Anzahl weiterer | 10 Uhr wieder. Er hat eine Anzahl fremder Perſonen geſehen, 


Polniſch⸗Schleſien 


Lohntag 

Wer von außerhalb nach Oberſchleſien kommt, beurteilt 
den Kumpel nach ſeinem Verhalten am Lohntag. Wenn in 
den Deſtillen die Maurer⸗Klaviere „orgeln“, in Fuſeldunſt 
und Preſſuwka⸗Qualm ſich Männer um die Theke drängeln. 
gröhlende Stimmen ſich in Schlagern und frommen Liedern 
verſuchen, auf den Straßen ſich wieder die ſchwankenden 
Geſtalten nahen: ſo iſt dieſes Bild für Uneingeweihte das 
„typiſche“ Leben des oberſchleſiſchen Arbeiters. And doch 
wie bitter tut man ihm da Unrecht! Der oberſchleſiſche Ar⸗ 
beiter hat den Schnapsteufel längſt in die Wüſte geſchickt, 
ſeine in den Kneipen noch hockenden Brüder ſind nur ein 
Bruchteil von Verirrten, die im Rauſch Vergeſſen ſuchen. 


Für ihn iſt der Lohntag eine bitterernſte Angelegenheit, die 


er in aller Nüchternheit und Sachlichkeit wertet. i 
Lohntag: Auszahlung des Reſtlohnes vom Vormonat! 
Willſt du in den enttäuſchten Geſichtern leſen? Hatte nicht 
ſo mancher Bergmann auf einen guten Lohntag gehofft? 
And wie groß iſt doch wieder die Ebbe im Lohnbeutel! Vom 
Lohn ſoll die Miete bezahlt werden, denn der Abſchlag geht 
reſtlos auf Lebensmittel drauf. Und größere Anſchaffungen 
laſſen ſich nicht vermeiden. Die Kinder brauchen Kleidung 
und Schuhe. Gläubiger drängen auf Bezahlung. Woher 
das Geld nehmen für dieſe und hundert andere Dinge? Den 
ganzen Monat geſchunden und gequält, und trotzdem will 
es nicht reichen. Und wie ſchlimm wäre es, wenn die Ge⸗ 
werkſchaften nicht Tarifverträge geſchaffen hätten! Und 
dieſe wenigen Brocken wird kein neugzeitlich eingeſtellter Ar⸗ 
beiter noch ſeiner Familie entziehen durch Verbrauch von 
Alkohol. Aus ſeinem Bewußtſein ſind noch nicht verſchwun⸗ 
den all die grauenhaften Bilder aus ſeiner Jugendzeit, da 
der Vater betrunken vom Lohntag nach Hauſe kam! Damals 
hatte er ſich als Junge geſchworen, die Hungergroſchen zu⸗ 
ſammenzuhalten. Ja, es waren und ſind Hungergroſchen, 
um derentwillen er ſeinen Leib verkaufen muß. 

And die Folge der ſchlechten Entlohnung der bergmän⸗ 
niſchen Arbeit? Zu allererſt geringe Kaufkraft, damit zu⸗ 
ſammenhängend der Genuß minderwertiger Lebensmittel — 
man beachte die Vermehrung der Roßfleiſcherläden! —, die 
weitere Folge geringere Widerſtandskraft, Herabſetzung der 
Spannkraft und der Denkfähigkeit. Bei einem Eingang der 
Grube ſteht zu leſen: Offene Augen und klarer Sinn, be⸗ 
wahren dich vor Anfällen! Ganz richtig! 
Körper ausgemergelt iſt, der Hunger im Gedärme wühlt 


dann wird der klare Blick getrübt, und gar manches Ung üd a 


vernichtet des Arbeiters Geſundheit und Leben. Und dann: 
ſoll bei der ſchlechten Entlohnung noch Arbeitsfreude den 
Kumpel beſeelen? Oder hat man ihm nicht ſyſtematiſch 


durch die Schmälerung des Anteils am Arbeitsprodukt die 1 


Arbeit in den Tiefen der Erde verhaßt gemacht? Es iſt 
kein frohes Schreiten zur Schicht, wie es lügneriſch im Tar⸗ 
nowitzer Glöcklein heißt: „Wenn ſchwarze Kittel ſcharenweiſ 
hin zu der Grube ziehn, ſo höret ihr bei Hitz und Eis 
nur frohe Melodien! — Und iſt die ſchwere 
bracht, bleibt er doch froh geſinnt, ſagt ſeinem Kamerad 
„Gut Nacht“ und eilt nach Haus geſchwind!“ ö 


‘ Und einen derartigen Kitſch und Schmus müſſen auch 


noch Bergmannskinder in den Schulen ſingen! Dabei ver⸗ 
mittelt 1 jeder Lohntag einen ganz anderen Begriff 
von dem Bergmannsleben. 
ſurchte Geſicht ihres Vaters und in das leidendurchwühlte 

Antlitz ihrer Mutter ſchauen, dann iſt für ſie ein Hohn 
das Wort: „Bergmannsblut hat friſchen Mut!“ Sie fühlen 
vielmehr die Kette der Fron an ihren Füßen klirren und 
in ihren Herzen wächſt die Erkenntnis von der Schichſals⸗ 
verbundenheit aller Schaffenden. And aus dieſer Erkenntnis 
heraus formt ſich der Wille: die Fahne des Sozialismus aus 
den Händen der Alten einſt zu nehmen und heranzutragen 


Wenn aber der 


icht voll. 


Wenn ſie in das ſorgendurch⸗ 


zu dem großen Lohntag des Proletariats! Ei 


Ueber den Umzugsabend äußerte die Szedlaczek, wie die an⸗ 
dere Zeugin, daß vor 10 Uhr im Dorfe ein Krach veranſtaltet 
worden iſt. Nach dem Krach hörte ſie dreimal den „Hallo“ Ruf, 
an der Stimme erkannte ſie den Polizeikommandanten. Kurz 
darauf ſah ſie auch, wie ſich ungefähr 15 Männer vom Hauſe des 
Solich entfernten. 

Der Zeuge Erich Kampka, der von der Wohnung Szedla⸗ 
czek ſich nach dem Heim begeben wollte, traf unterwegs auf eine 
Bande von 12—15 Mann, die ihm zurief: „uciekaj, denn font 
wirſt du erſchoſſen!“ Daraufhin flüchtete er in das Haus Che- 
dlaczek wieder zurück, wo er die Nacht verbrachte. Die „Hallo“ 
Rufe hörte Kampka ebenfalls und behauptet, daß dieſe der Poli⸗ 
zeikommandant Konca gerufen hat, deſſen Angewohnheit es iſt 1 
und er ihn oft im Gaſthaus gehört habe. ; 

Nachher wurden noch die Zeugen Kulik Teofil, Grodgzinski 
Boleslaw und der Schulleiter Muszolit Leopold vernommen, 
derer Ausſagen die Angellagten entlasten ſollten. Die Ausfüh⸗ 
rungen dieſer Zeugen klangen ſehr ſonderbar und ließen viel zu 
denken übrig. Während die drei Zeugen Auskunft in Fragen 
gaben, die hierfür nicht angebracht war, wurde dies den anderen 
Verhörten nicht geſtastet, ſo wollte z. B. die Ehefrau Beratz ihrer⸗ 
ſeits noch verſchiedenes ſchildern, was ihr aber der Vo'ꝛ ſitzende 
nicht erlaubte. Auch die ſcharfen Debatten zwiſchen dem Neben⸗ 
kläger, Dr. Zechenter und dem Verteidiger Tchokazewski, 
zeugen dafür. 

Zum Schluß des Verhandlungstages ſtellte Dr. Zechenter 
den Antrag zwecks Vernehmung des Bluch Johann, Zajor 
und Wallach als Zeugen zu laden, durch die es bewieſen wer⸗ 
den ſoll, daß Komca und Szymanski den Amzug vorbereitet 
haben. Dagegen wurde von der Verteidigung Einſpruch erhoben. 
Nach längerer Veratung lehnte das Gericht den Antrag des = 


Nebenkläger Dr. Zechenter ab. 8 


| 


Aus der Budgeflommilfion 

Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms hat am Mitt⸗ 
woch die Beratungen über Schulweſen zu Ende geführt, wabei 
man ſich beſonders mit dem Berufsſchulweſen beſchäftigt hal. 
Der Ausbau der techniſchen Hochſchule bildete den Gegenſtand 
kritiſcher Beleuchtung, da es ſchon heute feſtſteht, daß ſie ein 
ungeheures Zuſchußunternehmen für die Wofewodſchaft jein 
wird. Die hierfür notwendigen Mittel ſind indeſſen bewilligt 
worden, auf anderen Gebieten konnten teilweiſe Erſparniſſe ge⸗ 
macht werden. Eine Auseinanderſetzung über die Rechtsuuf⸗ 
faſſung der Budget rechte des Seim bildete den weiteren Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen. Es wurde in einer der früheren Sitzun⸗ 
gen der Wunſch ausgeſprochen, beſtimmte Beträge 


5 6. A 5 , aus dem 
, Wojewodihaftsbudget auszuſcheiden und fie der Verwaltung des 
7 ulweſens ohne Kontrolle des Seims zu unterordnen. Die 
x Kommiſſion hat nun geſtern beſchloſſen, dieſem Wunſche des 
5 Wojewoden nicht zu entſprechen, ſondern, wie bisher, ſie im 
= Rahmen des Budgets zu belaſſen. 

en Im Verlauf der Beratungen referierte Abg. Kowoll über 


den Etat des Woſewodſchafts⸗Adminiſtrationsgerichtes, welches 
X er unverändert zur Annahme empfahl. Die Kommiſſion ſchloß 
ii ſich dem Antrage des Referenten an. 
RER Zu lebhafterer Debatte kam es bei der Beratung des Etuis 
N des Verſicherungsweſens, beſonders über das Verſicherungsgericht 
in Myslowitz, welches keinesfalls den gegebenen Anforderungen 
aontſpricht. Es iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß im 
hr Intereſſe der Beteiligten dieſes Gericht nach Kattowitz, wie 
ülcbrigens alle Verſicherungsinſtitute, zu überführen iſt. Infolge 
Mangels an geeigneten Räumlichkeiten iſt dies bisher unter⸗ 
blieben. Der Referent zu dieſer Frage, Abg. Wieczorek, 
legte dann noch eine Reihe von Wünſchen dar, 
5 5 rückſichtigung empfahl. Im Verlauf der Debatte kritiſterle Abg. 
8 Solinsti das Verhalten der Verſicherungsinſtitute und 
wuandte ſich ſcharf gegen die Ernennung von kommiſſariſchen Ver. 
Metern in den Verſicherungskörpern die Selbſtverwaltungsrechte 
5 beſitzen, aber kommtiſſariſche Ernennungen ertragen müſſen. Dr. 
\ Chelmsti wandle ſich gegen die Ausführungen und ſprach 
dem Wojewoden das unbeſchränkte Recht der Ernennung dieſer 
Kommiſſare zu. 
mann und Sikora aus und ſchließlich wurde die Debatte bis 
zum Schluß der Sitzung vertagt, wobei Abg. Dr. Glücksmann, 
Aunter Berufung auf das vom Sejm balchloſſene Geſetz, die Feſt⸗ 
| ſtellu machte, daß das Recht der Ernennung von Kommiſſaren 
k dem Wojewoden nicht mehr zuftehe, denn es ſtehe im Geſetz klar 
und deutlich, daß die Wahlen innerhalb eines Jahres hätten. 
bdauuchgeführt werden müſſen. Mit dieſem einen Jahre Beſchrän⸗ 
kung ſei auch das Necht des Wojewoden zu Ernennungen gefallen. 
Auch hier wieder ergaben ſich Polemiken zwiſchen Dr. Glücks⸗ 
mann und dem Regierungsvertreter. Die Kommiſſion ſtand 
jedenfalls in ihrer Mehrheit zu der Auslegung des Abg. 
Dr. Glücksmann. 


“= Infolge vorgerückter Stunden wurde die Sitzung auf Don: 
nerstag nachmittags vertagt, das Budget dürfte zu Ende geführ: 
0 werden. Auf der Tagesordnung ſteht die öffentliche Fürſorge 


zur Debatte. 


Betr. Regelung der Kommunalfinanzen 
Im Amtsblatt des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurde 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach, zwecks Regelung der 
Kommunalfinanzen, der Umrechnungsſchlüſſel von den ſtaatlichen 
a, Einnahmen der Söprozentigen Gruben⸗Kommunalſteuer von 
Kehle, Zint und Blei für die Kreisausſchüſſe in nachſtehender 
5 Weiſe feſtgeſetzt wird: Kreisausſchuß Kattowitz auf 7,96 Prozent, 
Liublinitz 6,54 Prozent, Pleß 20,53, Prozent, Rybnik 25,20 Prozent, 

N Schwientochlowitz 8,55 Prozent, Tarnowitz 7,94 Prozent, ſowie den 
N Wegebauausſchuß Bielitz 8,33 Prozent, Teſchen 11,79 Prozent und 
Fo die Stadt Bielitz 3,18 Prozent. Der neufeſtgeſetzte Um rechnungs⸗ 
5 1 gilt für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 

21. 0 Y. 


1 


——— — — 


» dieuſtzeit des Bergwerkdirektors Dinter“ 

Mit welchem gutem Veiſpiel Herr Direktor Dinter ſeinen 
Untergebenen vorangeht, beweiſt Nachſtehendes. Herr Dinter 
fungiert als Direktor über der Vereinigten Alexandergrube I 
und II. Seine Tätigkeit als Bergwerksdirektor it genügend be⸗ 
lannt. Doch was feine Dionſtzeit anbelangt, läßt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Herr Dinter geruht in der Zeit von 10—11 Uhr im 
Dienſt zu erſcheinen. Daſelbſt wird fieberhaft bis 13 Uhr ge⸗ 
arbeitet. Das find zirka 3 Stunden. Dieſer ſchweißopfernden 
J Stunden Arbeitszeit folgt eine Erholungspauſe von 4—5 Stun⸗ 
den, um dann vereint mit friſchon Kräften ſich ins Arbeitsfeld 
zbdiu ſtürzen. Alſo zwiſchon 17—18 Uhr begibt ſich Herr Dinter 
wieder einmal zur Arbeitsſtätte und verbleibt daſelbſt bis 20 


Irheater und Mujik! 
N 5 rener .. . ... . Ad .„.n..„.... “ „ 2 
a. 


hir Zur Aufführung von Intermezzo am 13. 3. 1931. 
RR Richard Strauß. 

Vorwort zu Intermezzo. 

Di klaſſiſche Oper kennt zwei Arten, den die Handlung fort⸗ 
bewegenden 


4 


BR 


ialog auszuführen: Reine Proſa oder das ſoge⸗ 
nannte Seccorecitativ mit Cembalobegleitung. Nur Beethoven 
und Marſchner verwenden an bedeutſamen Stellen ſehr wir: 
klungsvoll das ſtimmungsvolle Melodram. In Mozarts deutſchen 
Opern iſt die eigentliche Handlung faſt ausſchließlich in geſpro⸗ 
cener Proſa dargeſtellt, an die ſich meiſtens als retardievendes 
. Seen ohne Uebergang Geſangſtücke in Liedform, in freleren 
Bun 0 


ormen gehaltenen Enſembles die zu längeren ſinfoniſchen Ge⸗ 
ilden geſteigerten großen Finales und die mit einem Orcheſter⸗ 
tecitativ (recitativo accompagnato) als Auftakt einſetzende Arie 
anſchließen. Außer den Werken Glucks und Nikolais „Luſtigen 
Weibern“ enthält nur die „Zauberflöte“ ein längeres, die Hand⸗ 
lung wirklich bedeutungsvoll fortbildendes Recitativ: Die er⸗ 
habene Szene zwiſchen Tamino und dem Priefter: Zugleich Höher 
punkt in Mozarts dramatiſchem Schaffen. In ſeinen itaftenijchen 
1 übernimmt Mozart von der Opera buffa das Seccoreci⸗ 
tativ, in Coſt⸗ſan tutte mit dem erheblichen Fortſchritt, daß in 
Miaomenten, wo der Dialog mit lyriſchen Zügen durchſetzt iſt, das 
DOrcheſter vorübergehend die Begleitung übernimmt. 
Dieſe kurzen Andeutungen dürften jedem Fachmann in Er⸗ 


15 Nuancen bedurft hat, die ſich aus der Entwicklung von einer 
Proſa über Melodram, Seccorecitativ, Recitativo accompagnata 
dic zur breit ausſtrömenden Geſangsmelodie ergeben können. 
Br Vielleicht iſt es doch der eigentümliche, ganz aus dem realen 


nne 
A 1 


die er der Be⸗ 


Dagegen ſprachen ſich die Abg. Dr. Glücks⸗ 


85 1 


Uhr. Die „produktive Arbeitszeit“ beträgt ſomit am Vormit⸗ 
tag 3 und Nachmittage 2, insgeſamt alſo 5 Stunden, trotz der 
ſchweren Wirtſchaftslage der Gruben. Eine Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit ift vermutlich noch im Gange, wenn die Heinxrichsgllck⸗ 
grube ſtillgelegt wird. So lieber Kollege haft Du ein kleines 
Bild über die Arbeitszeit deines Direktors erhalten. 

Die Einfahrt in die Gruben erfolgt alle Jubeljahre einmal, 
weil da ein ſtarker Luftzug iſt und man ſich ſchnell verkälten 
kann. Man fragt ſich dann, wie ſollen die Intereſſen der Gru⸗ 
ben durch ſolche „Führung“ vertreten werden? Weiß donn der 
näckſte Vorgeſetzte nicht, wann ſein Direktor zum Dienſt er⸗ 
ſcheint? Wäre ſonſt die Stillegung der Heinrichsglückgrube nicht 
zu verhindern? Iſt da noch ein Direktor nötig? Nein, be⸗ 
ſtimmt nicht. 


Alles wird billiger — auf dem Papier! 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft macht bekannt, daß die Pari⸗ 
tätiſche Kommiſſion für die Wojewodschaft am 2. März die Un⸗ 
texhaltskoſten feſtgeſetzt hat. Nach dieſer Feſtſetzung haben ſich 
die Erhaltungskoſten für die Lebensmittel von 147,87 Zloty auf 
146,04 Zloty oder um 1,24 Prozent ermäßigt. Die Koſten für 
Bedarfsartikel find von 29,84 auf 20,11 geſunken. Das macht 
ſogar 2,44 Prozent aus. Zuſammengenommoen, find die Unter 
haltskoſten im Februar in Vergleich zu Januar um 1,44 Prozent 
zurückgegangen. Bis jetzt hat die Wofewodſchaft mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Unterhaltskeſten gezögert. Plötzlich wird es 
anders. Warum das geſchehen iſt, brauchen wir nicht lange zu 
erblären. Abhau der Gehältor und der Löhne dürfle wohl die 
Urſache ſein, warum dem Volke die Verbilligung — vorläufig 
nur auf dem Papier — verlündet wird. N 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde Finanzkommiſſar 
Wladislaus Jaskolski vom Finanzamt Kielce, in der gleichen 
Eigenſchaft nach dem Finanzamt 1 in Kattowitz verſetzt. g. 


Der beleidigte Generaldirektor 

Ein intereſſanter Veleidigungsprozeß bam por dem Einzel⸗ 
richter in Kattowitz am geſtrigen Mittwoch zum Austrag. Es 
handelte ſich um eine Privatklage des Generaldirektors Falter 
gegen die „Gazeta Robotnicza“, in welcher ein besonderer Arti⸗ 
kel erſchien, der gegen Falter gerichtet war. U. a. hieß es, daß 
der Generaldirektor, laut den Verbuchungen beim Finanzamt, 
7000 Zloty als monatliches Einkommen veiſteuern ließ. In 
einem kleinen Kommentar wurde dann weiter gejagt, daß die 
Finanzbehörde ſich doch für dieſe Sache einmal intereſſieren möge, 
anſtatt armen Bauern bie letzte Kuh im Stalle zu konfiszieren. 
Schließlich verſuchte der Artilelſchreiber, nachzuweiſen, daß Gene: 
daldirektor Falter nach dem Stand der eigentlichen Sachlage, 
kaum mit der obengenannten Summe, bei Berüchſichtigung des 
großen Aufwands und aller Ausgaben, auskommen könne. 

Angeblagt war der verantwortliche Redakteur Jan Ka wa⸗ 
lec. Der Einigungsvorſchlag des Richters wurde von den 
Rechtsbeiſtänden beider Parteien abgelehnt. Der Bellagte ſtellte 
den Antrag auf Vernehmung des Geueraldirektors Falter, wel⸗ 
cher ſich unter Eid über beſtimmte Fragen äußern ſollte. Der An⸗ 
trag wurde jedoch abgelehnt und Nedakteur Kawalec zu einer 
Geldſtraſe von 300 Zloty verurteilt, mit der Begründung, daß 
der heheitsbeweis für die gemachten Behauptungen nicht er⸗ 
bracht werden kann und es ſich um formelle Beleidigung handelt. 
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. 2. 


Nachklänge zur Denkmalsſprengung 
in Boguiſchütz 
Auſſtändiſchen⸗Verband gegen „Katltowitzer Zeitung“. 


In einem beſonderen Artikel der ae 2 
wurde am 9. Januar 1930 zu der Dentmals prengung im 
Bo uuſche eingehend Stellung genommen. Der Aufitän- 
diſchenverband nahm den Artikel zum Anlaß, um gegen das 
Blatt klagbar vorzugehen. Es wurde vor allem beanſtandet, 
daß man den Verband mit den Bombenwerfern in Zuſam⸗ 
menhang brachte. In erſter Inſtanz wurde der verantwort⸗ 
1 Redakteur Oeſterreich zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty 
und einer Geldbuße von 2000 Zloty verurteilt. Es wurde 
Berufung eingelegt und vor der zweiten Inſtanz in der 
Angelegenheit am geſtrigen Mittwoch erneut verhandelt. 
Diesmal wurde das Urteil 1. Inſtanz, alſo die Geldſtrafe 
von 500 Zloty beſtätigt, dagegen jedoch die zu zahlende 
Geldbuße auf 1000 Zloty ermäßigt. Y. 


Leben geſchöpfte von nüchternſter Alltagsproſa durch mancherlei 


Dialogſarbenſkalen bis zum gefühlvollen Geſang ſich ſteigernde 
Stoff, der mich nach vieler in meinen bisherigen Werken auf na⸗ 
türliche Formung des Dialogs gerichteten Mühe — mit zwingen⸗ 
der Notwendigkeit zu dem Stil” führte, der in „Intermezzo“ Ge⸗ 
ſtalt gewonnen hat, ; 

Sinnvoller Deklamation und lebhaftem Tempo bes Geſpräches 
habe ich immer, mit von Werk zu Werk ſich ſtelgerndem Gelingen, 
die größte Aufmerkſambeit angedeihen laſſen. Iſt in meinem er⸗ 
ſten dramatiſchen Werke Guntram die von Richard Wagner genau 
durchgeführte Scheidung der rein rezitierten und rein lyriſchen 
Parteien fast vollſtändig vernachläſſigt, ſo wurde in Salome und 
Eleltra der Dialog vor der Ueberflutung durch das ſinſoniſche 
Orcheſter weſentlich befreit. Er iſt jedoch leider immer noch ges 
nügend mit inſtrumentaler Polyphonie belaſtet, wenn nicht die 
ſorgfältigſte Ausarbeitung der allerdings peinlich genau bezeich⸗ 
neten Dynamik dem Orcheſter diejenige. Durchſichtigbeit verleiht, 
die ich bei der Kompoſition vorausgeſetzt und bei vollendeten Auf⸗ 
führungen auch erzielt geſehen habe. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auf die ganz beſondere Art meiner 
Orcheſterdynamik hingewieſen, die ſich oft nicht mehr darauf be⸗ 
ſchränkt, die Stärkegrade pp. p. f. ff. für das ganze Orcheſter an: 
zufordern, ſondern die gleichzeitig einzelnen Gruppen, ja ſogar ein⸗ 
zelnen Inſtrumenten die verſchiedenſten Zeichen vorſchreibt, deren 
genaue Innehaltung — das Haupterfordernis für den richtigen 
Stil des Orcheſtervortrages meiner Partituren — allerdings eine 
heute noch etwas ungewohnte Orcheſterdisziplin vorausſetzt, aber 
die Grundbedingung dafür it, daß meine Partituren auch wirklich 
ſo erklingen, wie ſie von mir gedacht ſind. Feingliedrige Poly⸗ 
phonie kann nur jo zu klarer Darſtellung gelangen. Eine vor⸗ 
laute Stimme kann wichtige Nebenfäden zerſtöron. Je poly⸗ 
phoner und komplizierter eine Partitur iſt, deſto notwendiger er⸗ 
ſcheint es, daß jeder Juſtrumentaliſt, unbekümmert darum, welche 
Stärkegrade ſeinem Nachbarn im Orcheſter vorgeſchrieben ſind, 
genau die Zeichen ſpiele, die in ſeiner Stimme ſtehen. Es feten 
zur Erläuterung hier einige Monumentalausſprüche von Hans 
von Bülow eingeflochtan: „crescendo heißt pp. dimunendo = FR!“ 


> IC 
4 
kKalkowitz und Umgebung 
Aus der Frauenbewegung. * 
Am Sonntag hielt die Kattowitzer „Arbeiterwohlfahrt“ w 
Saal des Zentralhotels eine Verſammlung ab, welche jo MM 
beſucht war, daß bald bein Plätzchen mehr zu haben war. 1 
noſſin Janta eröffnete nach 6 Uhr mit Vegrüßungsworten 1 . 
Abend und teilte den Auwefonden mit, daß die hieſige Frauen! 
ſektion beſchloſſen hat, wieder, neben den gemeinſamen Parteiver“ 
ſammlungen, geſonderte Frauenzuſammenlünfte abzuhalten, u Rt 
Frauenfragen beſſer behandeln zu können. Alsdann ergriff j 
noſſin Kowoll das Wort und ſchilderte in einem la A: 
Neferat die Aufgaben und Ziele der Arbeiterwohlfahrt, welch g 
letzten Endes die Arbeiterfrauen zur ſozialen Mitarbeit in er 
und Land erziehen will. Die Ausführungen wurden mit Beile, 2 
aufgenommen. Die Diskuſſton ergab die Uebereinstimmung m 05 
dem Vortrag. Nach Erledigung einiger interner Angelegenhe“ 
ten fand die gut verlaufene Verſammlung ihr Ende. N 
Zur Ueberraschung für unſere Genoſſinnen ſchloß ſich an X 
offizielle Verſammlung noch eine wohlgelungene Feie:ſtunde al A 
Die Kinderfreunde fangen unter Gen. Wiemers Lei 5 
mehrere Lieder (Kanons, Kampf⸗ und Frühlingsgeſänge), einig 
Kinder trugen Gedichte vor und Hans Wiemer rezitierte N 
jeiner eindrucksvollen Art verſchiedene Piecen, darunter ein 
ſchnitt aus „Mutter“ von Gorki, was beſonders gefiel. Dann 
traten die „Freien Sünger“ auf, welche mit diverſen Chören 
aufwarteten und auf Wunſch der Hörer immer noch zugeben muff 
ten. Erich Groll! ſorgte für gutes Gelingen. Zum Ab auß 
der geſamten Veranſtaltung trug Gen. Groll ober ſchleſiſche 
Schmarren vor, welche viel Heiterkeit hervorriefen und ebenfalls 
Neuauflagen erforderten. Genoſſen Wanke und Janta bia 
ten ebenfalls zwei Sachen (Geſchichte und Gedicht), welche N 
die Frauen geeignet waren und Beifall auslöſte. N 
Alles Dargebotene wurde von den Anweſenden mit Freude 
und Dank aufgonommen, jo daß der Abend wirklich für jede Ge“ 
noſſin ein Erlebnis war. Es ſoll bald eine Wiederholung folge 


Ligata. [Verhängnis voller Sturz.) Auf den 
Treppenflur des Hauſes Rybnicka 203 kam die 21jährige Luße 
Fojcik jo unglücklich zu Fall, daß fie einen komplizierten Schädel 
bruch davonktrug. Bereits in kurzer Zeit verſtarb das Mä 
8 erfolgte die Ueberführung in die Leichenhalle des dortſe 
Spitals. 


&önigshüffe und Umgebung 


Wir wollen Brot und Arbrit. Unter dieſer Deviſe vera 
ſtalteten geſtern die Königshütter Arbsitsloſen im großen Saale 
des Redensberges eine Verjammlung, die aber kurz nach der er 
Eifnung ſeitens der Polizei aufgelöſt wurde. Die verſprengten 
Zeile fanden ſich in der Stadt zuſammen und veranſtalteten einen 
Demonſtrationsumzug durch die Straßen, wobei die Rufe „W 
wollen Brot und Arbeit“ hervorgebracht wurden. 
nicht anders zu erwarten war, ſtellte ſich den Demonſtranten a 5 
hier berittene Polizei in den Weg und zerſtreute den Umzug 
Wieder einmal konnte man die Feſtſtellung machen, wie manch N 
unſerer Spießbürger das Herz in die Hoſen geſallen iſt und mal 
hörte oft die Worte: „Das ſind Kommuniſten“. Nein ihr braven 
Bürger ſeid beruhigt, es ſind keine Kommuniſten, ſondern 
gernde Menichen. Die Not treibt fie jo weit und ein hunger! 
Menſch iſt zu allem fähig. Noch iſt es diesmal glimpflich 
ufen, es konnte auch anders gekommen fein. Die Polizei na 
einige Verhaftungen vor, entließ aber die Demonſtranten nach den 
üblichen Feſtſtellungen. Nachdem ſich die Lage der Erwerbs losen 
im allgemeinen von Tag zu Tag verſchlechbert, fo iſt in der na 
ſten Zeit mit weiteren Demonſtrationen zu rechnen. . 
Unterſtützuneen für Arbeitsloſe. In Anbetracht der DIE 
feiertage bewilligte der Magiſtrat für die Königshütter Arbelk? 
loſen und Ortsarmen einen Betrag von 100 000 Zloty, der den? 

Alles Nähere DIT 
m. 


nächſt zur Verteilung gebracht werden ſoll. 
treffend der Empfangnahme wird noch bekanntgegeben. 
Auf der Straße zuſammengebrochen. Der 28 Jahre 
Joſef Schaffrainczyk aus Klimſawieſe brach in den geſtrigen 
mittagsſtunden auf der ul. Wolnosci zuſammen. Mittels fi j 
ſchen Sanftätsauto wurde S. nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht und daſelöſt behalten, weil eine plötzliche ſchwere E“ 
lrankung feſtgeſtellt wurde. m.. 

Ein Muſterſöhnchen. Bei der Polizei ſtellte ein gemäll 
Thomas M. von der ul. Styczynskiego 40 gegen feinen 17 
alten Sohn Peter Strafantrag. Der ungeratene Sohn hält 
vom Elternhauſe fern und ſtattet hin nd 5 einen Beſu 
Eines Tages erſchien er auch wieder in der Wohnung, entwenden 
We Zloty, ein Paar Schuhe und verſchwand in unbekannter Ri“? 
ung. 


Einem berühmten Tenor ſchrieb er ins Album: „Mein (. 
Wachtel, ein Viertel iſt kein Achtel.“ Auf einer Orcheſterp g 
in Meiningen rief er dem erſten Horniſten zu: forte. Der Ho a. 
blies ſtärker. Bülow zum dritten Male abklopfend, mit merk 
erhobener Stimme: „Erſtes Horn forte!“ Der Horniſt antwor 
verzweifelt: „Aber Herr von Bülow, ich lann nicht mehr TW | 
blaſen!“ Bülow mit mephiſtopheliſchem Lächeln und äuße | 
Süßigteit im Ton: Das ift es ja gerade. Ich ſage Ihnen 
ganze Zeit forte und Sie blaſen die ganze Zeit fortiſſi en N 
Großes Hallo! Von dieſem Tage an war der Underſchied zwich“ 
fo und ſſo endgültig ſeſtgeſtellt. — 
Im erſten Aufzug der Ariadne iſt bei abwechſelnder Auna 53 
dung von reiner Proſa, Seccp und palhetiſchem Recitatip Tg 
voller Sicherheit der Geſangsſtil angeſchlagen, der nunmehr 
Intermezzo bis zur äußerſten Konſequenz durchgeführt wur 
In leinem anderen meiner Werke ift aber die Bedeutung, die 7 175 
Dialog zukommt, größer als in dieſer der ſogenannten Kati, 
nur wenig Entwicklungsmöglichteſt bietenden bürgerlichen 1 
mödie. Das ſinfoniſche Element iſt in ſorgfältigſter, Hau * 
Durcharbeitung u. Ausſeilung oft nur mehr aus Andeuluſdgen 
duztert und kann ſelbſt bei ungenauer Dynamik kein Hinde 2 
mehr bieten, daß der ganz natürliche, dem Alltagsleben ie 
lauſchte und nach gebildete Geſprächston im Zuſammenhang, 
in jedem einzelnen Teytwort, nicht nur gehört, ſondern auch gent, b 
verſtanden werde, das lyriſche Element, die Darſtellung der ihn 
ſchen Erlebniſſe der handelnden Perſonen gelangt Hauptfach ng - 
den längeren Orcheſterzwiſchenſpielen zu voller Ente 
Eigentlich erſt in den belden Schlußſzenen des 1. und 2. K. 
iſt dem Sänger die Möglichkeit zu ausgedehnter Kantilene 
geben. Pi 
Dieſes neue Werl eröffnet in feiner Abkehr von den . 
währten Liebes⸗ und Mordaffären des landläufigen le 
librettos mit ſeinem allzu kühnen Griff „ins volle Menſchen 
dem muſikaliſch⸗dramatiſchen Schaffen einen neuen Weg, d 
dere nach mit pielteht ht mit mehr Talent und Glück gehen IE 
(Entnommen dem Vorwort des im Verlag von = 
Fürſtner, Berlin, erſchienenen Klapferauszuges.) ö 


U 
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Siemianowitz 
a Wie fie ſich freuen! 
In der Leitung der „Vereinigten“ ſind demnächſt große 


| 
yeränberun en zu erwarten. Da die Kattowitzer A.⸗G. und 


leit ereinig e eine Fuſion eingegangen find, wird die Ober: 
ung in einer gemeinſchaftlichen Generaldirektion zuſam⸗ 


mengefaßt. Nachdem dem scheidenden Miniſter Kiedron eine 


ndsjumme von 300 000 Zloty und eine lebenslängliche 
nſion zugebilligt worden iſt, übernimmt die Leitung jetzt 
3 erdiveftor Sznapka. Auch in den Hütten find Perſonal⸗ 
3 exungen vorgenommen. Die Vertretung im techniſchen 
zetrieb der Laurahütte übernimmt Ingenieur Myczinski, 
de Vertretung in der Königshütte wieder Ingenieur Sanetra. 
it narahütte, welche gleichfalls in die Fuſion eingeſchloſſen 
erhält als Einkaufsdirektor Ingenieur Podgorski. Die 
zulniſchen nationaliſtiſchen Zeitungen freuen ſich über alle 
waſſen, daß die Beſetzung dieſer jerisjen Stellungen durch 
ſchechte polniſche Kräfte erfolgt iſt. Die in den letzten 
Je ren vorgenommene ſyſtematiſche Entfernung deutſcher 
Direktoren hat jedenfalls einen beſtimmten Zweck verfolgt, 
er anſcheinend jetzt erreicht iſt. 


. 8 Saiſonarbeiter ſollen ſich melden. Um in den Genuß der 
9 5 iſonarbeiterunterſtützung zu gelangen, haben ſich dieſe unver⸗ 
ö Lelich in der Gemeinde zu melden. Arbeiter, die vor dem 15. 
Dezember 1930 gemeldet find, werden am Montag den 16. ge: 
bl, Jede verſpätete Anmeldung hat eine Verzögerung der 


6% hlung zur Folge und zwar um 10 Tage, bis die Zahlungs: 
5 den vom Arbeitsloſenamt in Kattowitz eingelaufen 


g Die Tegernſker ſpielen heute. Heute Abend treten im Kino 
E Apollo“ wieder eritmalig die „Tegernſeer Bauern“ in ihrem 
K chsakter „Die fünf Karnickel“ auf. Beginn der Vorſtellung 
MS Uhr Plätze zu 2 und 1 Zloty ſind noch erhältlich. 
X Ne Wichtig für Sportvereine. Bis zum 31. März laufen alle 
a 1 2einbarungen betreffs Benutzung der Turnſäle ab. Vom 
Bir Beet ab, erfolgt eine vollſtändige Neueinteilung. Intereſſierte 
u reine haben neue Anträge bis zum 20. März einzureichen 
g Wtrigenialls fie unberückſichtigt bleiben. An eriter Stelle werden 
1 wi der Verteilung halbmilitäriſche Vereine berückſichtigt. Mel⸗ 
len ſind ſchriftlich oder mündlich in der Gemeinde vorzu⸗ 
dungen. Mit Rückſicht auf die Kürze des Termins empfiehlt 
Sich Meldungen ſofort vorzunehmen. 


6 Brandgefahr auf Bahnſchacht der Gräfin⸗Lauragrube bei 
Tbor few. Am 4. März nachmittags entſtand in der 220⸗Meter⸗ 
er Sahle ein großer Brand, der große Folgen nach ſich ziehen konnte, 
er ‚Weit in der Nähe des Schachtes ſich die Pulverkammer mit vielen 
Fllogramm Sprengſtoffmaterial befindet und die Folgen unbe: 
I breiblich wären, aber durch das energiſche Eingreifen des alten 
g N Tonerwalter Herrn Lehnert und der Rettungskolonnen konnte 
0 10 Brand abgedämpft werdon, da gerade am 5. März eine 
Weierſchicht war und der Brand unter Tage furchtbar tobte, To 
‚ baden erſt Arbeiter von zu Hauſe geholt werden, um die Ab⸗ 
bammungsarbeiten vorzunehmen. Wie die Verhältniſſe auf 
580 en Gruben unter Tage ausichen, iſt ja einem jeden Bergmann 
bekannt. Es iſt halt die Jagd nach der Kohle, um das meiſte 
Im Arbeiter herauszuholen. Ob der Arbeiter ſein Leben aufs 
piel ſetzt oder nicht, das iſt den Bergherren ganz ſchnuppe, die 
uptſache iſt, daß die Norma oben iſt. So wurde auch ſchon 
. . Bergrevierbeamte durch ein Betriebsratsmitglied über die 
Lerhältniſſe unter Tage der Gräfin Lauragrube aufmerkſam ges 
h cht, denn es geht nicht mehr weiter, daß der Arbeiter für 
% eine Bergherren jein Leben aufs Spiel ſetzt und eines Tages 
anz vom Schacht abgeſchloſſen wird. ers werden Arbei⸗ 
Kr reduziert, anderſeits wird alles Brut. geſchmiſſen, weil 
zu wenig Arbeiter ſich bofinden, die rbrochenen Streckenbaue 
Br Wetterſtrecen verzimmern könnten, denn heute heißt es im⸗ 
Mer nur Profit und Profit, das andere geht die Bergherren 
lüchts an. Vielleicht nimmt mal der Herr Arbeitsinſpektor und 
Lergrevierbeamte davon Kenntnis und macht Line gründliche 
Ordnung in allen Feldern unter Tage der Gröfin⸗Lauragrude, 
dhe es zu ſpät wird und um einem zröheren Unglück vorzu⸗ 
x beugen 
Wahlterrorentſchüdigung. Am heutigen Donnerstag findet 
der Gemeinde unter perſönlicher Leitung des Staroſten eine 
handlung betr. Erſatz für die während der Wahlzeit entſtan⸗ 
enen Tumulſchäden, ſtatt. Vorgeladen ſind 16 Geſchädigte. 


. Myslowitz 
110 Das Budget der Stadt Mys lob itz. 
N M In einer der letzten Sitzungen der Stadtverordneten zu 
˖ rirlowis, wurde das Vudget der Stadt für das Rechnungsjahr 
N is angenommen. Die einzelnen Prſitionen des Budgets 
ing in den Berichten über die Sitzung nicht angegeben worden 
betragen in den Ausgaben für allgemeine Verwaltung 
4496 Zloty, für das Eigentum der Stadt 12765 Zloty in 
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45 The Law of the Four Just Men Eee 
1 Von Edgar Wallace. 

2 Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
Anis Beiden unterbrachen ihre Reiſe in Baxeter und Leon 
licher ſich auf den Weg zum Gefängnis, dus hühſcher und ſtatt⸗ 

n * 


usſah als die meiſten anderen Gebäude dieſer Art. Ex 
von dem ſtellvertretenden Direktor und einen ſchlanken 
n rter, einem früheren Gardiſten, empfangen, die ihm 
Blue i großen Flügel des Gefängniſſes, die Höfe und alle Ge⸗ 
bee der Anftalt zeigten. 
. und uf dem Bahnhaf traf Leon wieder mit Manfred zuſammen 
beteten gerade zu rechber Zeit. um den Zug nach Plymouth zu 
Aigen, der fir noch Nowtan Abbott bringen ſollte. 
Leg. Ich bin mit meinem Beſuch durchaus zufrfeden“, ſagte 
„Es iſt das beſte Gefängnis und erſtaunlich bequem. Ich 
nach kein jo angenehmes Gefängnis geſehen.“ 
dean, Mt du bequem hineinzukommen oder bequem wieder 
S du verſchwinden.“ 
„Beides « 
e dale hatten leine Zimmer im Hotel beſtellt. Leon wollte ein 
auch nnattier in der Nähe von Dr. Twenden nehmen und war 


Vohnunelaveich bei ſeinen Bemühungen. Drei Häuſer von 
Melon des Arztes entfernt konnten fie möblierte Jimme 
* Ef 
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Der Beleidgungsprozeß, in welchem Richter Joſef Wit⸗ 
czak gegen den Redakteur Boleslaw Palendzki von der 
„Polonia“ als Kläger auftritt, wurde am geſtrigen Mittwoch 
vor der 2. Gerichtsinſtanz auf Grund der eingelegten Be⸗ 
rufung erneut aufgerollt. Während der Wahlkampagne ver⸗ 
öffentlichte bekanntlich das Korfanty⸗Organ einen Artikel, 

in welchem behauptet wurde, daß Nichter Witczak 

in der Pleblszitzeit den damaligen Pächter in Bad 

Jaſtrzemb, Dr. Krzukawsli, durch Mitglieder einer 

Bojomia ermorden laſſen wollte. 

Redakteur Palendzti wurde in 1. Inſtanz zu ſechs 

Wochen Gefängnis verurteilt und ihm ferner die 

Zahlung einer Geldbuße von 500 Zloty auferlegt. 
Palendzkti wurde von Advokat Dr. Ziolktewicz verteidigt. 
Rechtsbeiſtand des Klägers Witczak war Advokat Dr. Dom⸗ 
browsti. Advokat Dr. Ziolkiewicz bemerkte, daß im In⸗ 
tereſſe des Beklagten auf die Vernehmung des in Berlin 
wohnenden Dr. Krzykawski, der gewiſſermaßen als Kron⸗ 
zeuge in Frage kommt, beſonderer Wert gelegt wird. Re⸗ 
dakteur Palendzki brachte dann vor Gericht zum Ausdruck, 
daß dieſer wichtige Zeuge leider nicht vor dem polniſchen 
Gericht gehört werden kann. Er hätte in 

einer Zuſchrift mitgeteilt, daß er ſich ſelbſt im Ge⸗ 

richtsſaal nicht ſicher genug fühle. 
Das Gericht beſchloß, die Prozeßſache unter dieſen Umſtänden 
ohne dieſem Zeugen durchzuführen. Adrolat Dr. Ziolkiewicz 
beantragte die erneute Aufrollung des Verfahrens aus 
formellen Gründen, da in dieſer Sache eine Verurteilung des 
verantwortlichen Nedakteurs nach Urteilsverkündung des 
Richters der 1. Inſtanz angeblich erfolgt iſt. 

Es wurden zunächſt drei Zeugen vernommen, die ſeiner⸗ 
zeit als Mitglieder der Bojowka in Jaſtrzemb lampierten. 
Aus ihren Ausſagen ging hervor, daß ſie damals beauftragt, 
worden ſind, dort zu jtationieren, weil außerordentlich viele 
Su ging in Jaſtrzemb verweilten und auch im Hinblick 
auf angeblich auftauchende Spione für Ordnung geſorgt wer⸗ 
den ſollte. Auf ausdrückliches Befragen des Richters gaben 
die Zeugen ebenſo wie in erſter Inſtanz an, daß ſie den 
Kläger, Richter Wictzak, damals ebenſowenig wie den 
Pächter Krzykawski kannten und von keiner Seite den 
Auftrag erhalten hätten, Dr. Krzykawski „aus dem Wege 
zu räumen“. Zwei der Zeugen, und zwar Alfons Zylka, 
Myslowitz, und ein gewiſſer Kaczor aus Sosnowitz, jetzt in 
Ogwiencim wohnhaft, erklärten auf Befragen, vor einiger 
Zeit nach der Redaktion der „Polonia“ per Auto abgeholt 
worden zu ſein. Es wären dort an ſie verſchiedene Fragen 
geſtellt worden, ſo u. a., ob an ſie ſeitens des Klägers Wit⸗ 
czak die Anweiſung zur Beſeitigung des Pächters Krzykawski 
ergangen ſei, was ſie mit einem „Nein“ beantwortet hätten. 
Zwiſchendurch ſtellte der Verteidiger des Beklagten die Frage, 
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den gewöhnlichen und 493 000 Zloty in den außergewühnlichen 
Ausgaben, für die ſtädtiſchen Betriebe in den außergewöhnlichen 
Ausgaben 539 000 Zloty, für Schulden rückzahlung 573 355,68 Zl. 
für Erhaltung und Pflege der Straßen und Plätze 115 173 Zloty 
in den gewöhnlichen und 485.000 Zloty in den außergewöhnlichen 
Ausgaben, für Schulweſen 260 238,95 Zloty in den gewöhnlichen 
und 1 005 000 Zloty in den außergewöhnlichen Ausgaben, für 
Kultur und Kunſt 10 727 Zloty, für öffentliche Geſundheitspflege 
160 058,44 Zloty, für öffentliche Fürſorge und Wohlfahrtspflege 
197 150 Zloty, für Unterftiiung des Handels und der Induſtrie 
10690 Zloty, für üffentliche Sicherheit 86 224 Zloty verſchie⸗ 
dene Ausgaben 12 572 Zloty, insgeſamt 1 862 165,03 Zloty in den 
gewöhnlichen und 2532 000 Zloty in den außergewöhnlichen 
Ausgaben. 


Die einzelnen Einnahmepoſten betragen aus dem Kommunal⸗ 
beſitz 129 869,40 Zloty, aus den ſtidt. Betrieben 725 731,74 Zloty, 
aus Subventionen und Dotationen 98 018 Zloty, aus Nückzah⸗ 
lungen 84937 Zloty, aus Verwaltungsgebühren in Höhe von 
2900 Zloty, aus den Einkünften vom Gebrauch der öffentlichen 
Einrichtungen 188 725 Zloty, aus Nadyahlungen 16 600 Zloty, 
aus dem Auteil an den ſtaatlichen Steuern 75000 Zloty, aus den 
Zuſchüſſen zu den ſtaatlichen Steuern 922 250 Zloty aus anderen 
Steuern 313 300 Zloty und aus verſchiedenen Einkünften 838,80 
Zloty, insgeſamt 1 862 163,03 Zloty in den gewöhnlichen Eins 
nahmen. Die außergewöhnlichen Einnahmon ſetzlen ſich aus An⸗ 
leihen und Subventionen in einer Geſamthöhe von 2592 000 
Zloty zuſummen. Somit betragen die Einnahmen und Ausgaben 
der Stadt Myslowitz insgeſamt 5 680 647,29 Zloty, oinſchließlich 
der Einnahmen und Ausgaben der ſtädtiſchen Betriebe. Dieſe 
verteilen ſich auf das Elektrizitätswerk mit 619 125 Zloty mit 
einem Reingewinn in Höhe von 150 535,84 Zloty, auf vas ſtädti⸗ 
ſche Gaswerk mit 216 972,20 Zloty, auf das ſtädtiſche Waſſer⸗ 


Eine liebenswürdige, rotbäckige Frau von Devonſhire war 
ihre Wirtin, Ihr Mann war Richtkanonier auf einem der 
großon Schlachtſchiſſe und befand ſich augenblicklich auf hoher 
See. Leon und George waren die einzigen Untermieter und 
bokamen zwei gemütliche Schlafzimmer und ein gemeinſchaftliches 
Wohnzimmer im ſelben Stockwerk. Manfred beſtellte ſofort Tee, 
und nachdem ſich die Tür hinter der Frau geſchloſſen Hatte, 
wandte er ſich an Leon, der am Fenſter ſtand und intenfiv auf 
die innere Fläche ſeiner linlen Hand ſchaute, die ebenſo wie die 
zechte in einem grauen Seidenhandſchuh ſtechte. g 

Manfred lachte. 

„Ich mache im allgemeinen leine Bemerkungen über deinen 
Anzug, mein lieber Leon. Und wenn man bedenkt, daß du auf 
dem Kontinent geboren biſt, muß man zugeben, daß du merk⸗ 
würdig wenig Fehler in bezug auf deine Kleidung machſt — vom 
engliſchen Standpunkt aus.“ 

„Es iſt ſonderbar“, erwiderte 
heben. 

„Aber ich habe früher noch niemals geſehen, daß du ſeidene 
Handſchuhe trugſt“, fuhr Manfred neugierig fort. „In Spanien 
it os ja nicht ungebräuchlich, baumwollene oder ſogar ſeidene 
Handſchuhe anzuziehen —* 

„Feinste Seide“, murmelte Leon. „Und ich kann trotzdem 
meine Hand in ihnen nicht einmal biegen.“ 

„Hast du ſie deshalb in der Taſche ſtecken laſſen?“ fragte 
Manfred überraſcht. \ 

Gonſalez nickte. 

„Ich kann fie deshalb nicht biegen, weil ich eine ſtarke 
Kupferplaite in der inneren Handfliche halte, und auf dieſer 
Platte befindet ſich ein halbzollſtarker Auſſtrich von Plaſtilin.“ 

„Ach fo, nun verſtehe ich“, entgegnete Manfped langſam, 


Leon, ohne den Blick zu er⸗ 


werk mit 271 800 Zloty mit einem Reingewinn im 


email eue n Wint 


Der vielumſtrittene Rapport wurde doch zugeſtellt 


ob einer der Zeugen an irgend einer Stelle einen Rapport 
zugeſtellt und namentlich mit unterzeichnet hätte, aus dem 
hervorging, daß eine Anweiſung Witczaks doch erfolgt iſt. 
Auch das wurde von den Zeugen verneint. Zeuge Walojzef 
gab an, Anweiſungen ſeitens des Kommandanten Cyganek 
beziehungsweiſe des älteren Witczak erhalten zu haben, die 
jedoch mit Dr. Krzykawski nichts zu tun hatten. 

Recht intereſſante Ausführungen machte der \ 

Verlagsdireitor der „Polonia“, Czeslaw Chmie- 

lemsli. Dieſer gab vor Gericht unter Eid an, daß 

einer der beiden Nänner, die per Auto abgeholt und 

in der „Polonia“ befragt wurden, geäußert hätte, 

daß Witczal Anmeiſung zur Beſeitigung des Krzu⸗ 

lamski gegeben hätte. h 2 

Es ſei allerdings nicht direkt gejagt worden, daß es Richter 
Witczak war, doch wurde es im Hinblick auf das Prozeß: 
verfahren angenommen. Bei der Konfrontation erklärte 
Zeuge Chmielewski, daß Zeuge Kaczor die Erklärung ge⸗ 
macht haben ſoll, was letzterer jedoch energiſch beſtritt. 

Vor der Vernehmung eines der wichtigſten Zeugen, und 
war des Majors Ludyga⸗Laskowski, wurde ſeitens des 
Einstsanmalis als auch des Klägers Antrag auf vorüber⸗ 


gehenden Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſtellt, mit der Be⸗ 


gründung, daß bei Beantwortung verſchiedener Fragen das 
Staatsintereſſe gefährdet werden könne. Dagegen ſprach 
ſich jedoch Verteidiger Ziolfiewicz aus, welcher angab, nur 
eine kurze Frage zu ſtellen. Die Beantwortun der rage 
würde das Staatsintereſſe nicht gefährden. Das Gericht 
lehnte den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit ab mit 
dem Vorbehalt, daß ein derartiger Beſchluß in der weiteren 
Verhandlungsfolge noch gefaßt werden würde, ſofern dies 
notwendig ſei. Ber ganze Verlauf des Prozeſſes nahm 
eine ſenſationelle Wendung, als Major Ludyga⸗ 
Laskowsti auf eine diesbezügliche Frage, ob ihm 
„It. ein Rapport zugeſtellt wurde, wonach Witezak 
nweiſung zur Ermordung des Pächters Krzukamski 
gegeben haben joll, mit einem „Ja“ beantwortete. 


Kläger Witczal bemerkte, daß es ſich dann bei dieſem zuge⸗ 


ſtellten Rapport, der die Unterſchriften der gehörten Bo⸗ 
er aufwies, um eine Fälſchung handeln müſſe. 

as Gericht 5 

schloß alsdann die . aus, 
da an den Zeugen eine Reihe wi 
den. Die Vernehmung dauerte nahezu eine Stunde. Als⸗ 
dann wurde die Vertagung der 1 auf Montag, 
den 23. März 2 1 45 da neue Zeugen, darunter ein 
Bevollmächtigter des Kriegsminiſteriums, 
ſerner 

geladen werden ſollen 


Höhe von 
66 569,90 Joty und auf das ſtädt. Schlachthaus mit 178 585 HU. 
mit einem Reingewinn in Höhe von 8626 Zloty. Insgeſamt 


beträgt dieſer Umſatz die Summe von 1 286 482.26 Zloty. 


Proteſt der Angeſtellten. 
Am Sonnabend, den 7. März d. Is. hat die Ortsgruppe 


Lipine des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes (Afabund) Bi 5 
Polniſch⸗Oberſchleſien eine Mitgliederverſammlung abgehalten, in 
welcher über die augenblickliche Wirtſchaftslage und über die fiir 
tens der Arbeitgeber beabſichtigte Kürzung der Gehälter in der 
geſprochen 


Schwer⸗, ſowie weiterverarbeitenden Metallinduftrie 
wurde. Nach einem ausführlichen Referat des Gewerlſchaſts⸗ 


ſekretärs Gorny, Kattowitz, in welchem zu dieſem Thema Stel 2 


lung genommen wurde, faßte die Verſammlung einſtimmig fol⸗ 
gende Entſchließung: 


„Die am 7. März zur Monatsverſammlung erſchienenen Mit⸗ 85 


glieder der Ortsgruppe Lipine des Aſabundes proteſtieren ent⸗ 


ſchieden gegen den Antrag des Arbeitgeberverbandes, die Gehäl⸗ 


ter der Angeſtellten in den Metallhütten, Erzgruben und den das 
zu gehörenden Generalverwaltungen zu kürzen. Sie ſind für 
Beibehaltung der Einheitlichkeit der Gehaltstabelle und zumin⸗ 
deſt für Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Gehälter, um da⸗ 
durch die bisherige Kaufkraft der \ 
auch die Wirtſchaft vor weiteren Erfihütterungen zu bewahren. 
Eine Kürzung der bisherigen Gehälter, würde eine weitere Ver⸗ 
clendung der oberſchleſiſchen Angeſtellten zur Folge haben, deren 
wirtſchaftliche Lage ohnehin ſchon trostlos iſt.“ 


—— — — — 


außerordentlich gefallen hat“, ſagte Leon. „Der ſtellvertretende 
Tirektor iſt wirklich ein netter, junger Mann. Er freute ſich ſehr 


über mein Erstaunen und Intereſſe, als er mir die Zellen zeigte. 


Er hat mich ſogar den Paßſchlüßſel des ganzen Gefüngniſſes be⸗ 
ſichtigen laſſen, der alle Türen ſchließt, und den er perſönlich 
bei ſich trägt. Als ich ihn in der Hand hatte, ſchaute ich den 
Mann unverwandt an und preßte ſchnell das Ende des Schlüſſels 
gegen meine Handfläche. Es dauerte nur eine Sekunde, mein 
lieber George, und weil ich den Seidenhandſchuh trug, blieb kein 
verräteriſches Zeichen an dem Schllüſſel zurück, das dem Direktor 
meine hinterliſtige Abſicht verraten hätte.“ 5 


Er nahm eine zufammenklappbare Schere aus feiner Taſche, 2 
öffnete fie geſchickt und ſchnitt ein Stück Seide aus der inneren 


Fläche des Handſchuhs heraus. BA 

„Wundervoll! Das iſt alſo der Paßſchtüſſel!“, ſagte ich, 
betrachtete ihn bewundernd und gab ihn dann zurück. Wir 
gingen zuſammen zu der Strafzelle und beſichtigten den Garten; 


er zeigte mir auch die kleinen, ungepflegten Gräber, wo die hin⸗ 


gerichteten Verbrecher liegen, die das Geſetz übertreten haben 


Und während dieſer ganzen Zeit mußte ich meine Hand in der \ 


Taſche halten, um nicht gegen irgendeinen harten Gegenſtand zu 


tiger Fragen geitellt wur⸗ 5 


ojewode Dr. Grazynski 0 1 


u 
Schwienkochlowitz u. Umgebung 3 
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ubraucher zu erhalten und 


„Ich muß wirklich ſagen, daß mir das Bazeter⸗Gefängnis or 


* 
Ar 


6 


Er 


ſtoßen und den Abdruck zu verderben. Hier kannft du ihn jchen 


Die Seide ſchien beſonders präpariert zu ſein, denn ſie löſte 


ſich leicht ab. Darunter zeigte ſich der ſcharfe und unverſehrte 


Abdruck des Schlüſſels in dem grauen Ton. 
„Der 
druck des 
Leon 


Schlüſſelendes, um den Durchmeſſer feſtzuſtellen?“ 
nickte. 
(Fortſetzung folgt.) 


leine Eindruck an der Seite bedeutet wohl den Me 


“ 


Bielitz und Amgebung 


Abgeordneter Genoſſe Johann Kowoll 
nor ſeinen Wählern. 

Am Sonntag, den 8. d. Mts. janden in drei Orten die 
Generalverſammlungen des ſozialdemokratiſchen Wahlvereines 
„Vorwärts“ ſtatt, zu denen als Referent Abg. Gen. Kowoll aus 
Kattowitz erſchienen war. 

Außer der Entgegennahme der Jahresberichte über die Ver⸗ 
einstätigkeit, wurde auch über die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage geſprochen. N 

Dieſe ungeheuere Wirtſchaftskriſe legt 
unerträgliche Laſten auf, ſo daß die Lage der Arbeitsloſen direkt 
eine verzweifelte iſt. Dieſe verzweiſelte Lage wollen die Reak⸗ 
tionäre für ſich ausnützen, indem ſie die Arbeiter in die faſchi⸗ 
ſtiſchen Organiſationen (Federacja Pracy) hineinpreſſen wollen, 


der Arbeiterſchaft 


4 damit ſie dann dem Kapitalismus gänzlich wehnlos ausgeliefert 
4 find. Das Sanacfaſyſtem ebnet dem Faſchismus überall die 
* Wege. Sind die Arbeiter jetzt in einer äußerſt kritiſchon Lage, 


ſo würden die Arbeiter bei Zertrümmerung der Klaſſengewerr⸗ 
“haften und Erßtartung der „Federacja Pracy“ zu den ärgſten 
Sblaven herabſinben. 

Dies zu verhindern iſt die vornehmſte und wichtigste Aufgabe 
eines jeden blaſſenbewußten Arbeiters. 

Ueber den Verlauf der Generalverſammlungen, wäre folgen⸗ 
des zu berichten: 


5 


et 


n 


5 In Altbielitz ſand die Generalverſammlung im Schuberts 
; Gaſthaus, vormittags um 10 Uhr, bei Anweſenheit einer ſtatt⸗ 
4 lichen Anzahl Mitglieder ſtatt. In Verhinderung des Obmannes 
Wen. Georg Pieſch übernahm Gen. Joh. Lukas den VPorſitz und 


ſchritt zur Erledigung der einzelnen Punkle der ſtatutadiſch vor: 

geschriebenen Tagesordnung. Das Protokoll wurde zur Kenntnis 

genommen. Die Berichte der Funkticnäre wurden ebenfalls mit 

Befriedigung zur Kenntnis genommen. Wenn in dem Berichts⸗ 

jahr keine größeren Fortſchritte gemacht werden konnten, ſo liegt 

es an dieſer kataſtrophalen Wirtſchaftslage. 

Die Neuwahl wurde mittelſt Stimmzettel vorgenommen und 
ging glatt vonſtatten. 

Zum Punkt Neſerat erteilt der Vorſitzende dem Abg. Gen. 
Kowoll das Wort, welcher in ſeinem einſtündigen Referat über 
die Lage der Arbeiter ſprach. Die gegenwärtige Wirtſchaſts⸗ 
kriſe hat ſich zu einer Weltkriſe herausgewackſen. Die Zahl 
der Arbeitsloſen weiſt in den einzelnen Induſtrieſtaaten er: 

ſchreckend hohe Ziffern auf. In Polen ſelbſt iſt die Zahl der Re⸗ 
giſtrierten bereits auf 365 000 geſtiegen. Rechnet man die Nicht⸗ 
regiſtrierten und die Zahl der Fomilienmitglieder dazu, in er⸗ 
gibt ſich eine Zahl von über 1 Million Köpfen, die ohne Exiſtenz⸗ 
mittel daſtehen. Anſtatt daran zugehen, um das Los dieſer be⸗ 
dauernswerten Opfer der lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu 
erleichtern, werden gerade jetzt Pläne geſchmiedet, wie man die 
Arbeiter zu reinſten Sklaven herabdrücken könnte. 

Der Faſchismus breitet ſich immer mehr aus und bedroht 
die ſpärlichen Freiheiten der Arbeiterklaſſe. Die große Uneinig⸗ 
keit der Arbeiterblaſſe erleichtert der Roaktion die Arbeit. Das: 
halb iſt es das größte Verbrechen, wenn ſich Arbeiter in ihrer 
Verblendung zu Henkersknechten ihrer eigenen Rechte mißbrauchen 
laſſen. N 

Den Sieg über den Kapitalismus und Faſchismus bann nur 
das international⸗organiſierte Proletariat erringen. Das Werk 
der Befreiung der Arbeiter vom Joch des Kapitalismus kann 
nur das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein. Darum iſt es heiligſte 
Pflicht aller Arbeiter gegen alle Schädiger der Arbeiterſolidarität 
auf das entſchiedenſte entgegenzutreten. 

Lebhafter Beifall folgte den treffenden Ausführungen. 

Unter Allfälligem erſtattete der Gen. Lukas einen Bericht 
über die Tätigkeit des ſozialiſtiſchen Gemeinderatsblubs in der 
Gemeinde. 

Nachdem ſich weiter niemand zum Worte meldete, wurde die 
Versammlung unter Abſingung des Arbeiterliedes um 21 Uhr 
mittags geſchloſſen. 

In Alexanderfeld fand die Verſammlung im Arbeiter⸗ 
heim um 3 Uhr nachmittags, ſtatt. Den Vorſitz führte Obmann 
‚Gen, Kreis. Die Erledigung der Tagesordnung ging glatt von⸗ 
ſtatten. 

In dieſer Verſammlung besprach Gen. Kowoll auch die 
Politik in den anderen Staaten und kam dann auch auf das 
Treiben der Nationalfaſchiſten in Deutſchland zu ſprechen. Wür⸗ 
den die Kommuniſten die Arbeiterfront nicht ſchwüchen, dann 
könnte die Arbeiterpartei mit dem Hitlerſaſchismus bald fertig 
ein. 

Auf Polen übergehend kommt der Redner auf die polniſche 
Reaktion zu ſprechen. Hier wird jetzt dem Sejm eine Verfaſ⸗ 
ſungsreform vorgelegt, womit die Rechte der Volksvertretung bis 
auf ein Minimum eingeſchränkt werden ſollen. Die Notlage der 
Arbeiterklaſſe wird dazu ausgenützt, um ſie aus den Klaſſen⸗ 
5 gewerkſchaften herauszureißen und in die faſchiſtiſche Föderacja 
Pracy hinauszupreſſen. 

ö Dieſe Angriffe der Reaktion auf die Arbeiterrechte, wird die 
Arbeiterklaſſe nur dann imſtande ſein abzuwehren, wenn ſie einig 
und geſchloſſen vorgehen wird. Der Sieg der Arbeiter in den 
Ländern mit ſtarker Demokratie, wird uns auch den Kampf er⸗ 
leichtern. 5 

Die Ausführungen des Redners wurden ebenfalls beifällig 
aufgenommen. 

Nach den abgeſchloſſenen Neuwahlen erſtattete Gen. Karch als 
Gemeindevorſteher einen Bericht des ſoz. Gemeinderatsklubs, 
welcher zur Kenntnis genommen wurde. 

Unter Allfälligem wurden noch verſchiedene Angelegenheiten 
erledigt, worauf dann die Verſammlung ihren Abſchluß fand. 
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g Einige Beispiele: 

“a Kindergaloschen Zt 2.60 Mädchengaloschen Zt 3.50 
Damengaloschen Zt 4.90 Herrengaloschen Zi 6,90 
Hamen-Eederschuhe 21 5.90, 9.90, 12.90, 15.90 ete 


llexren-Box-Schnürstiefel Zt 19.90. 21.90, 24 90, 28.90 
Herren-Halbschuhe braun Boxcalf la, Handarbeit Zi 22.90, 24.90 etc. 
Herren-Lack-Halbschuhe Rahm genäht Zt 28.90 
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5 In einigen Tagen übersiedeln wir in die neuen Geschäftsräume 
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Preſſe ſowie für die Abſtinenz auf. 
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In drei aufeinander folgenden mehrſtündigen Sitzungen hat 
die gemeinderätliche Finanzſektion das Budget für das kom⸗ 
mende Wirtſchaftsjahr 1991/32 beraten und jertiggeftellt. Das⸗ 
ſelbe wird nunmehr in einer der nächſten Sitzungen das Plenum 
des Gemeinderates beſchäftigen. Es beträgt ſowohl in den Ein⸗ 
nahmen als auch in den Ausgaben abgerundet 3 Millionen 
533 tauſend Zloty. Hiervon find 3 705 500 als ordentliche 
und 127 500 Zloty als außerordentliche Ausgaben vorgeſehen. 

Im Vergleiche zum vorjährigen Budget, welches in den 
ordentlichen Ausgaben urſprünglich 3 663 000 Zloty und nach 
Beſchließung des Zuſatzbudgets von 568 000 Zloty, zuſammen 
4231000 Zloty betrug, iſt das vorliegende Budget um 426 090 
Zloty kleiner und man ſieht, daß ſich die Finanzſeltion bemüht 
hat, den gegenwärtigen mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
entſprechend anzupaſſen und hat überall, wo nur möglich Ab⸗ 
ſtriche vongenommen, um einen Ausgleich mit den zu erhoſſen⸗ 
den Einnahmen zu finden. Ob auch dieſes ſehr beſcheidene 
Budget voll zur Ausführung gelangen wird, iſt auch noch frag⸗ 
lich, denn ſchon mehrere Poſten des vorjührigen Budgets wur⸗ 
den nicht durchgeführt und die Kaſſenreſerven find aufgebraucht. 
So wurde z. B. der im norjührigen Budget vorgesehene Betrag 


von 100 000 Zloty für Wohnungsbau nicht ausgege⸗ 
ben, weil auch die vorgeſehene Einnahme aus der vor zwei 


5. 


Jahren beſchleſſenen Gebäudeſteuer infolge Verſchleppung 
durch die bürgerlichen Parteien nicht eingegangen iſt. Sie 
wurde in das neue Budget wieder aufgenommen und tit, nach⸗ 
dem die Höhe dieſer Steuer bereits beſchloſſen wurde, falls die 
Wojewodſchaft ſich mit ihrer Beſtätigung beeilen wird, zu er: 
warten, daß ſie endlich zur Einhebung gelangen wird. Das neue 
Budget weiſt in den ordentlichen Ausgaben folgende Beträge 
aus: Allgemeine Verwaltung 764,46 Jloty (744918 Zloty im 
Vorjahre), daher um 20000 Zloty mehr infolge Avancements 
und Penſionierungen der Angeiteliten, Gemeindevermögen 265 576 
Joty (323 086 Zloty), weniger um 58 000 Zloty. (Erſparnis 
beim Feuerwehrdepot und an Materialienanſchaſſſung). für Un⸗ 
ternehmungen. Gemeideſchuld 903 575 Zloty (667 182 Zloty), um 
236 000 Zloty mehr (Talſperre), öffentliche Straßen und Plätze 
278 430 Zloty (361036 Zloty), um 86 000 Zloty weniger, Unter⸗ 
richt 318377 Zloty (331299 Zloty), um 13 000 Zloty weniger, 
(Ersparnis beim Mittelſchulgebäude und Schulſubventionen), 
Kultur und Kunſt 39 510 Zloty (39 767 Zloty), Oeffentliche Ge⸗ 
ſundheit 654 121 Noty (722 369 Zloty), um 68 000 Zloty weniger, 
(Ausgabe für die ſertigeſtellte Lungenhilfsſtelle entfällt). So⸗ 


ziale Fürſorge 309 493 Zloty (275 072 Zloty), mehr um [Dank dem Einfluß der ſozialiſtiſchen Gemeinderäte weder bei d 


34000 Zloty, (für offene Armenpfbege, Unterſtützung der Ar⸗ 
beitsloſen und fürs die Koſtverbeſſerung im Verſongungshaus), 
Förderung von Gewerbe und Handel 3000 Zloty (3500 Zloty), 
Oeffentliche Sicherheit 129 702 Zl. (126 769 Zl.) und verſchiedene 
Ausgaben 28 250 Zloty (28 700 Zloty). 


In Bielitz begann die Verſammlung um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder. Den Vorſitz 
führte Gen. Dr. Glücksmann. Bei Erſtattung des Tätigkeits⸗ 
berichtes brachte Gen. Dr. Glücksmann einen längeren und aus⸗ 
führlichen Bericht über alle Vorkommniſſe in der verfloſſenen Be⸗ 
richtsperiode, welcher mit Beifall aufgenommen wurde. Der Be⸗ 
richt der übrigen Funktionäre wurde ebenfalls mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. Gen. Kowoll ſtreifte in ſeinem Re⸗ 
ſerale die in⸗ und ausländiſche Politik, die wirtſchaftliche und 
politiſche Lage der Arbeiterklaſſe und die Bedrohung durch den 
Faſchismus. ; 

Das Referat wurde mit Beifall aufgenommen. Hierauf ar: 
folgte die Wahl der Vereinsleitung. Dieſelbe wurde per Akkla⸗ 
mation vorgenommen und ging glatt vonſtatten. 

Unter Allfälligem meldet ſich Gen. Homa zum Wort und for⸗ 
dert die Anweſenden zu eifriger Werbearbeit für Partei und 
Genoſſe Quias appelliert an 
die Genoſſen an der Mitarbeit bei der Preſſe ſich eifriger zu be⸗ 
tätigen. Durch die verſchiedonartigen Berichte für die Zeitung 
wird dieſelbe an Popularität ſehr gewinnen. 

Nachdem nichts weiter vorliegt, ſchließt Obmannſtellvertreter 
Gen. Pietras die Generalverſammlung um 7 Uhr abends. 

Die Verſammlungen nahmen überall einen ruhigen Verlauf 
An den neuen Vereinsleitungen wird es nun liegen, ihre über⸗ 
nommenen Pflichlen in der gegenwärtigen Situation gewiſſen⸗ 
haft zu erfüllen, damit die Organiſationen nach Ueberwindung 
allor Schwierigkeiten, zu einem mächligen Aufſtieg gelangen. 


Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen Obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 


menten ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle | Donnerstag, 12. März, abends 6.30 Uhr: Mitgliederverſamml 


Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
leder Veranſtaltung freiſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erworben 
werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donnerstag, 
von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Arbeiter: 
heim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet dieſe gute 
und billige Gelegenheit aus! Die Mukſektion befindet ſich unter 
guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer Beteiligung wird der 
Muſikbeitrag ermäßigt. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Geſchäft iſt Geſchäft“, Schauſpiel von 
Octave Mirbeau. 

„Wie macht man gute Geſchäfte? Was iſt ein gutes Ge⸗ 
„haft?“ Dieſe brennend aktuellen Fragen beantwortet der neu⸗ 
reiche Lechat leine ſchön ſprichwörtlich gewordene Figur) in dem 
Schauſpiel: „Geſchäft it Geschäft“. ‘ 5 


egend 


Voranſchlag der Stadtgemeinde Bielslo 
für das Jahr 1931/32 


Drei Millionen 833 Tauſend Zloty Einnahmen und Ausgaben 


— . 


Die ordentlichen Einnahmen im Geſamtbetrage von 
3 823 567 Zloty wurden nach den vermutlichen Eingängen von 
Vorjahre, die noch nicht abgeſchloſſen find, präliminiert und we! 
ſen gegenüber dem vorjöhrigen Präliminar ein Minus 
101902 Zloty aus. Die Einnahmen ſetzen ſich aus folgonden 
Bolten zuſammen: Gemeindevermögen 528 686 Zl. (514 986 3¹., 
Unternehmungen 890 461 Zloty (890 463 Zloty). Diefe Einm 
it zweifelhaft und wird vom Mehrverbrauch an Waſſer und v 
dem neu errichteten Kitonwerk erwartet. Aber Wald und Sa 
wieſen im Vorjahre einen Abgang von je 46 000 Zloty aus 
Subventionen und Dotationen 17 000 Zloty (78 000 Zloty), 
61.000 Zloty weniger, weil angeblich die ſtädtiſche Sparkaſſe die 
Stadtgemeinde nicht ſubventionieren darf. Es iſt daher nur ei 
Swbsention von 9000 Zloty von der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt 
für das Spital und 8000 Zloty von Spenden und Samm bungen 
zu erwarten. Rüclerſätze vom Staat. kommunalen Verbä 
und eigenen Unternehmungen 123 350 Zloty (96 750 Zloty), Ver⸗ 


waltungsabgaben 6800 Zloty (6900 Zloty), Abgaben für B 
mützung öffentlicher Einrichtungen (Spitaltaxen, Kehricht un 


Jenkalienabfuhr uw.) 388 470 Zloty (392570 Zloty), Anteil an 
der ſtaatlichen Einkommensteuer 610 000 Zloty (588 000 Zloty), 
um 22 000 Zloty mehr. Zuſchläge zur Grund und Umſatzſten⸗ 
928 000 Zloty (1 112 000 Zloty), um 184000 Zloty weniger. 

vorjährige Einnahme läßt einen Abgang von 220 000 Zloty er 


warten. Es wird im kommenden Jahr vorausſichtlich nicht ) 
werden. Selbſtändige Steuern 312500 Zloty (310 500 Zloty! 


verſchiedene Einnahmen 18 300 Zloty (18300 Zloty). 

Für die Fortſetzung bezw. Beendigung der Talſperre iſt 
dieſem Budget nichts vorgeſehen, weil noch immer nicht be 6 
iſt, ob und bei wem die notwendige Anleihe im Betrage von? 
Millienen Zloty aufgenommen werden wird. Die Talſpert 5 
ſoll termingemäß im Auguft d. Is. fertiggestellt werden, ſall⸗ 
das Geld vorhanden ſein wird, ſonſt wird ſich der Bau noch ve 2 
zögern. Der Herr Bürgermeiſter iſt in dieſer Frage ſehr opti 
ſtiſch. Auch muß dafür geſorgt werden müſſen, daß die Gemeinde 
für die große Waſſermenge, die ſoviel Geld koſtet auch die as 
nehmer bekommt. 4 

Es iſt bei dieſem Budget für die großen Pläne des Stabt“ 
ausbaues, wie Wohnbau, Schulbau, Ausbau neuer Straf 
Spiel: und Sportplätze, Spitalvergrößerung und Bau eie? 
Volksbades, wodurch auch produktive Arbeitsloſenfürſorge 3. 
ſchaffen werden könnte, leider nichts vorgeſehen, es wurden viel 
mehr von den ordentlichen Ausgaben Abſtriche gemacht, jede? 
Ei 
öffentlichen Gojundheit, noch beim Unterricht und die Ausg ben 
für die ſoziale Fürſorge, beſonders für Arbeitsloſe ſogar erhal 
Der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub wird zu dieſem Budget 4 
lich Stellung nehmen. 


y 
u 


Samstag, den 14. d. Mts, abends 8 Uhr, außer 
ment, ein Geſchenk der Theatergeſellſchaft für 
Publikum, die letzte Vorſtellung: „Das Konto &“, . 
Oeſterreicher und Bernauer zu billigen Preiſen. Verſäume MT 
mand dieſe Gelegenheit! x 

Sonntag, den 15. d. Mts., 2 Gaſtſpiele der „Tegernsee 
nachmittags 4 Uhr: „Der ſiebente Bua“, Bauernpoſſe in 3 98 
von Max Neal und Max Ferner, abends 8 Uhr: „Die fünf Ka 
nickel“, eine heitere Komödie in 3 Akten von Julius Pehl. 

In den Pausen: „Das Tegernſeer Konzert⸗Terzett“. Ber. 
Stücke find neu für Bielitz. Haben überall beifallsfrohe 96 


gefunden. Die hier ſo beliebten „Tegernfeer“ (zur Zeit das 
rühmteſte Lauerntheater) kommen nach längerer Pauſe mit IHR” 


ausgezeichneten Darbietungen. 3 
Es ſind die beiden einzigen Gaſtfpiele, die ſich ermöglidt" 
ließen, da ſich die Truppe zur Zeit auf ihrer großen europäi f 

Tournee befindet. 
Tegen 


Der Kartenvorverkauf für die beiden Gaſtſpiele der ien 
ſeer⸗Bauernbühne findet für die Abonnenten aller 3 a 


(gelb, blau und rot), Donnerstag, den 12. d. Mts., bei Vora, = 
fung der Abonnementskarten mit einer 10 progentigen Em! 
gung ſtatt. Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht pe 0 
rüdſichtigt werden, weil die Abonnementsbarten am Schalter“ 
hufs Abſſempelung vorgewieſen werden müſſen. 5 
Freitag, den 13. d. Mts., beginnt der allgemeine Karten A 
verkauf. Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten ist unzulüſſis ⸗ 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 


und 


Freitag, 13. März, 6 Uhr abends: Tanzprobe, Muſikprobe : 
kleinen Saale des Arbeiterheimes. nd. 
Samstag, 14. März, 6 Uhr abends: Theater⸗Detlamationsabe 
Sonntag, 15. März, 4 Uhr nachm.: Geſangs⸗ und Spielabend. ö 
„ FE BE e 
Ortsgruppe Bielsko. (Achtung Sup taſſiererge 6 
Metallarbeiter.) Alle Subkaſſierer der Metallarb ez 
werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. ines 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht 
jeden Subkaſſierers, die einkaſſierten Beiträge bis 28. 15 
zuführen, um nicht die Que rtalsabrechnung unnötig zu 
zögern. Der Bot t 
Abſtinenzler. Samstag, den 14. d. Monats, finde Ge⸗ 
Arbeiterheim im Lokale der Kinderfreunde die ge⸗ 
neralverſammlung des Arbeiterabſtinentenbundes ara 
wohnter Tagesordnung jtatt, mit Vortrag des Dr. 6 Uhr 
der. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich um . 
zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. arg d. 
Voltsbuhne Biala-Liynit. Samstag, den 14. Mes 
J., um 37 Uhr abends, findet in der Reſtaurateml 
Herrn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſamm 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende 
höfl. eingeladen werden. Der Vor 


1 


uu 


. Wohlbefinden der Frau und ihre Leiſtungsfähigkait viel 
lußt. als man gemeinhin anzunehmen pflegt. Wie ſtark es im 
Kreiſe der Famllie und auch im Verufsleben ſich auswirkt, ob 
ne ſchaffende Frau ſich wohl fühlt und zu einer gewiſſen Aus⸗ 


Nach 
r 


von einer hygieniſchen Behandlung ihres Körpers beein⸗ 


anglichteit gequält wird, das bedarf wohl feines Hinweiſes. 
Seht oft kommen dieſe körperlichen Schwierigkeiten aus 
er Nüchſichtsloſigleit gogenüber dem Schonungsbedürfnis des 
Jorpers der Frau während der Menſtruation. Zu dieſer Zeit 
Ü eine große Anzahl Frauen krank, je nachdem ſchwerer oder 
ichter, und die wenigen Frauen, die ſich durch dieſe Tage in 
einer Weiſe in ihrem Befinden geſtört fühlen, find zu ſelten, 
als daß ſie das Bild, das ſich dem Arzt erfahrungsgemäß bietet, 
grundlegend zu ändern vermögen. Obwohl die Menſtruation an 
ſich ſolbſtverſtändlich ein normaler phyſiologiſcher Prozeß im 
n der Frau iſt, verwiſcht fie die ohnehin ſchon nicht ſcharſe 
Abgrenzung nom Geſunden zum Kranken bei den einzelnen In⸗ 
dividuen. Schon daß die Schmerzen während der Zeit ſo ſtark 
ein können, daß ſie den Geburtswehen verglichen werben kön⸗ 
den, daß Neigung zum Erbrechen, Kopfſchmerzon, Migräne, Mes 
ee Verſtopfung und Durchfall, Herzbeſchwerden, ja, 
‚gar Temperaturerhöhungen vorkommen, kennzeichnet dieſe Tage 
genügend. Dieſe Beſchwerden, zu denen noch andere, beſonders 
! Uung der Schilddrüſe, kommen, wird jedermann für 
mehr als nur Gefühle des Unbehagens anerkennen. Zu dieſent 
dein körperlichen Zuftende kommt noch die ſeeliſche Verfaſſung. 
Fark Reizbarkeit. Tränengusbrüche und Empfindlichkeit gegen⸗ 
ber jedem vielleicht ganz harmlos geäußerten Worte, kennzeich⸗ 
zen die kritiſche Stimmung. Manche Frauen leiden dabei an 
‚ Weren Depreſſionen. Viele Frauen werden dieſe Schilderung 
N ihrem eigenen Erleben beſtätigt finden und vielleicht aus 
er Erkenntnis heraus, wie vielen os genau ſo geht wie ihnen, 
a 3 finden, dieſer Stimmungen nach Möglichkeit Herr zu 
erden. 0 
Es iſt ja bekannt, daß freudige und traurige Ereignifie den 
Eintritt der Menſtruation beſchleunigen oder hinausſchieben kün⸗ 
Jen. Damit iſt ihr ſeeliſcher Einfluß erwieſen, und die mildere 
eurteilung der Gerichte von Straftaten, die während der Be: 
diode begangen wurden. beweiſt, wie ſehr man die Einwirkun⸗ 
jan der Periode auf Körper und Seele der Frau auf Grund 
danger Erfahrungen anerkennt. Leider gilt das nur für beſon⸗ 
ar Situationen, während der Alltag und die Frau felbft trotz 
iter Kenntnis der Lage immer noch verſagen. Eine berufstä⸗ 
de Frau hat es natürlich beſonders ſchwer, denn fie wird m 
deutjger Zeit kaum ihre Arbeit unterbrechen können; immerhin 
dann fie ſich im allgemeinen durch eine Kollegin etwas mehr 
1 u laſſen, als das bisher geſchieht. Und fie wie auch die 
m Haushalte tätige Frau hat die Möglichkeit, ſich durch Scho⸗ 
zung und frühzeitiges Zubettgehen vor Ueberanſtrengung zu bes 
ehren! Der Körper ſoll während der Zeit mindeſtens ebenſo 
Mont werden wie bei einer anderen 
Fan eine Miberjtanbstraft ft Berabgeioht; er it alen Fufel⸗ 
# en von außen. wie Erkältungen wfw., leichter zugänglich 
als an normalen Tagen. 4 8 
„ GEine normale uſtruation dauert im Durchschnitt drei 
11 * Eintägige oder Länger als f ige dauernde Blutun⸗ 
N ſollten Veranlaſſung geben, einen Arzt zu Rate zu ziehen. 
Das Durchſchnittsalter für die Menſtruation liegt zwiſchon dem 
m. und etwa dem 50. Lebensjahr. Unregelmäßige Blutungen 
1 während der Wochſeljahre gehören niemals in dem Sinne zu 
der Zeit, daß fie in kürzeren Abständen als monatlich höch⸗ 


eus einmal auftreten. Stellen ſich unregelmäßige Blutungen 


während vier Wochen ein, dann muß unbedingt eine ärztliche 


h Unkerſuchung erfolgen. 
de Die monatliche Menſtruation bedeutet eine Verwundung 
a Lende u bärmukterſclennbaut und verbreitet daher den allen Ab⸗ 
Werungen aus Wunden entſprechenden ziemlich ſtarken Geruch. 
85 ihn zu bekämpfen, iſt während dieſer Zeit ganz beſondere 
rleit anzuwenden. In den Köpfen pielor Frauen hert⸗ 


ſceen da auch heute noch mittelalterliche Vorſtellungen. Es iſt 


een werden wieder gern getragen. Der ſhawlartig 
iche verlaufende Pelzſtreifen am Jackenrand iſt die typische 
ane nungsform der Mode. Grünes Tuch und ſchwarzer Per: 
ner wirken j 
Fur den fehe vornehm (1). Ba 
Die Pe s Sportkleid verwendet man Phankaſie⸗Tweed, 
V bobine und der Aufputz aus Sämiſch⸗Leder ſowie der 
Kappe aß am Hals und an den Aermeln wirken ſehr apart. Eine 
| An ; 8 dem gleichen Stoff gehört zur Vervollſtändigung des 


e een 


S 


den Erfahrungen aus der Praxis des Arztes werden 


N 
| 
| geglichenheit gekommen iſt, oder ob ſie durch körperliche Unzu⸗ 
| 
N 
| 
j 


leichten Erkrankung, 


du biſt ſchon 


grundfalſch, anzunehmen, daß Waſchungen und Wachſeln von 
Wäſche während dieſer Tage ſchädlich 145 ſollen! Im Gegen⸗ 
teil! Mit dieſen von altersher überlieferten Vorſtellungen muß 
endlich energiſch aufgeräumt werden. Die Wäſche ſoll gewech⸗ 
ſelt werden, ſobald ſie irgendwie verunreinigt it, und auch die 
Vorlagen ſollen aus möglichſt aufſaugendem Stoffe, weich und 
leicht ſein und möglichſt mehrere Male am Tage und auch nachts 
gewechſolt werden. Waſchungen ſollen morgens und abends mit 
zimmerwarmem Waſſer vorgenommen werden. Wenn dann noch 
die Haut täglich eingepudert wird (das ſollte unentbehrlich wer⸗ 
den für jeden Monſchen an jedem Tag), dann werden viele Be⸗ 
ſchwerden, Hautverunreinigungen und wunde Stellen, die zu 


Entzündungen und Infektionen neigen, vermieden. Sorgfältiges 
Aula At. ge Auland. 


add MIB. An 


Reich' mir deine Hand, Genoſſin! 
Von Marianne Pitſa ch. 
Proletarierweib! Was ſtarrſt du 
Durch die große Austagſcheibe? 
Ausgewoſch'ne dünne Fetzen 
An dem früh verwelkten Leibe. 


Siehſt du Spangen, Diademe, 
Glitzerſteine lockend flimmern, 
Spitzen, zart wie Frühlingsblühen, 
Ueber helle Seide ſchimmern. 


An dem arg zerſchliſſ'nen Kleide 
Siehſt du bitter lächelnd nieder 9 
Und die ſpiegelblanke Scheibe 

Wirft dein müdes Antlitz wider. 


Herbe Lippen, blaſſe Wangen 

Und um Stirn' und Schläfen haben 
Hungertage, Tränennäſchte, 

Tiefe Furchen eingegraben 


Selbſt die trüben Augen brennen, 
Wehren ſich des grellen Lichts. — 
Alles für die Neichen, Satten 

Jenen alles und dir nichts! 


Deines Körpers Kraft und Jugend 
Gabſt du hin. In harter Müh'. 
Dir ward's Brot, für fie — Paläſte 
Alles, alles, nur für fie —! 


Proletarierweib, nun krampfen 

Sich zu Fäuſten deine Hände — 

Nicht jo, Schweſter! Fäuſteballen 
Aondert nichts, ſchafft noch keine Wonde, 


f 9 7.57 Pe Rares E 
Laß das Haſſen, Zagen, Trauern, 
Werd' ein Stein in unſerem Baue, 
Aufwärts ſtreben ſeine Mauern. 


Sozialismus! In der Tiefe 
Weicht vor ihm das dunkle Gestern! 
Freude bringt er, Licht und Freiheit 
Dir und Millionen Schweſtern. 
IE Od rin MR ] M 
Waſchon und Pudern von Stellen, an denen Hautfalten aneinan⸗ 
der ſtoßen. würde viel zum allgemeinen Wohlbefinden beitragen. 
Bei Frauen ſind auch Blaſenerkrankungen viel häufiger als 
bet Männern. Es muß darauf geachtet werden, daß nach dem 
Stuhlgang kein Kot, der Blasenentzündung verurſachende Keime 
enthält, in die Blaſenöffnung gelangen kann. Außerdem wird 
das Entſtehen von ſenleiden bei Frauen durch die zu leichte 
Kleidung ünſtigt, die zu Erkältungen des Unterleibes führt. 
Das iſt rich immer eine Gefahrenquelle, beſonders aber 
an don Tagen, die, wie oben erwähnt, eine boſondere Krank⸗ 
heitsbereitſchaft haben. Wer an ſtarken Schmerzen leidet, det 
ſollte ver; während der Menſtruation diätetiſch zu 
leben, d. h. nur leichte Speiſen offen, für geregelten Stuhlgang 
ſorgen und den Magen nicht überlaſten. Sobald er die Möglich⸗ 
keit hat, ſollte er durch Wärmflaſchen oder Hoiztiſſen in gleich, 
mäßiger Wärme im Bette liegen. Schließlich hat auch jede 
rau durch die von den Aerzten verſchriobonen ſchmerzlindernden 
tabletten die Möglichtelt, ſich ihren Zuſtand zu erleichtern, auch 
wenn ſie im oder außer dem Hauſe arbeiten muß. Dr. B. 


Die älteſte Tochter 
5 Mütter, bedenket! 

Es ſcheint nicht überflüſſig, einmal über die älteſte Tochter in 
der Familie zu ſprechen. Sie iſt zwar durchaus nicht das Um und 
Auf des Hauſes, aber fie iſt in den meifter Fällen jenes Geſchöpf, 
das gewöhnlich nicht auf Roſen gebettet iſt, jedenfalls nicht immer 
entſprechend behandelt wird. ö 

daft in allen Familien, in denen mehrere Kinder vorhanden 
ſind und das älteſte ein Mädchen iſt, hat dieſe ein ſchweres Feld: 


wer wüßte nicht — vielleicht aus eigener Erfahrung, vielleicht als 


Zuſchauer —, wie oft man ſchon die kleine Große — die nur des⸗ 
halb groß iſt, weil ihr noch Kleinere folgen — mit Laſten belädt, 
die ihr noch durchaus nicht zukommen; ſie muß in den meiſten 
Fällen das gute Beiſpiel geben, das heißt, fie muß ſolbſt häufig 
auf etwas oder auch auf viel verzichten, muß dies und jenes laſſen, 
nur damit die Kleineren ſich an ihr ein Beiſpiel nehmen können 

Die Große ift wicht ſolton dazu verurteilt, keine richtige Kind⸗ 
heit zu haben, weil ſie für die Jüngeren in irgendeiner Form 
„da“ iſt, auch in Familien, in denen es ſich nicht um ärmlich⸗ 
Verhältniſſe handelt. 

Dieſer Zuſtand wächſt mit den Kindern heran, wird immer 
unertrüglicher für die Große, die noch lange nicht erwachſen, aber 
ſchon herhalten auf) wenn die Eltern durch irgendetwas verſtimmt 
ſind; da heißt es gleich: „Du biſt ja ſchon groß, du mußt das ver⸗ 
Heben“: will die Aelteſte einntal ſpielen, ganz wie es ihren Jahren 
entſpricht, dann kann ſie zu hören bekommen: „Geh, lern etwas, 
groß zum Spielen!“ Die Aelteſte wird nament⸗ 


lich von der Mutter — der Vater iſt ja durch den Veruf mehr 


Free eee 
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r unfere Frauen 


dem häuslichen Milieu entzogen — viel zu früh in das Elend des 
Lebens hineingezogen, man macht fie viel zu raſch zur Erwachſe⸗ 
nen, fie hat gar keine oder nur ſehr wenig Gelegenheit gehabt, 
kindlich zu ſein. ; 
Die Zeit hat vieles geändert, die Eltern haben in mancher 
Beziehung umlernen müſſen, ſie machen Konzeſſionen, aber ſie ſind 
noch nicht ſo weit, daß ſie der Aeltſten das Necht auf Kindheit, 
auf Jugend zubilligen. Sie muß immer die Bürde mittragen, 
wenn einige Geſchwiſter nach ihr kommen, ſie muß auf vieles ver⸗ 
zichten — der anderen wegen. 
ſtillſchweigend auf Lebenserfüllung verzichtet, nur um den ande⸗ 
ren, den Jüngeren, das Leben nicht zu erſchweren. Von ihr wur⸗ 
den und werden alle Opfer ſtillſchweigend und ſelbſtverſtändlich 
angenommen und es kommt nicht jelten vor, daß jo eine Aelteſte 
von den Jüngeren, die ſchon im Leben ſtehen und denen ſie viel⸗ 
fach dazu die Möglichkeit geboten hat, als die Unmoderne, als bier 
jenige, die nichts vom Leben verſteht, bezeichnet wird, ja daß ſie 
ſogar alle hänſeln. Man macht ihr den freiwilligen Verzicht auf 


vieles zum Vorwurf — ohne zu ahnen, wie tief gerade diejenigen, 


die es tun, in ihrer Schuld ſtehen. 

Wie viele Schweſtern führen jüngeren Brüdern die Wirtſchaft, 
betreuen ſie, bis dann ſo ein Bruder heiratet und die alte Jung⸗ 
fer als überflüſſiges Möbel herumgeſtoßen wird, wenn ſie nicht 
ſelbſt ihren Lebensunterhalt zu ſorgen imſtande iſt. 

Was hier gejagt wurde, iſt keineswegs zu kraß, es iſt der 
lebendigen Wirklichkeit entnommen und weitaus heller gezeichnet, 
als es tatſächlich iſt. Das undankbarſte Geſchäft iſt — die Aelteſte 
zu ſein, ſowohl als Kind als auch als Erwachſene. Das mögen die 
Mütter bedenken, ehe ſie die Erſtgeborene zur Laſtträgerin ihrer 
verſchiedentlichen Sorgen und Nöte machen. Ob die Erſt⸗ oder 
Drittgeborene, das gleiche Recht für alle, ſonſt läuft man Gefahr, 
aus den Aelteſten entweder frühreife, überernſte, unkindliche Ge⸗ 


ſchöpfe zu machen oder man erlebt das Gegenteil, daß fie ſich ſchad⸗ 
los halten für das Entgangene in einer Form, die ihnen kaum zu⸗ 


träglich iſt. Doch das iſt nur allzuſelten der Fall. Meiſt bezahlt 
die älteſte Tochter ihre Erſtgeburt mit Jugend, Glück und Eigen⸗ 
leben. Adele Bruckner. 


Sollen Kinder einen Mittagsſchlaf halten? 1 


Die Frage des Mittagsſchlafes iſt nicht nur für Erwachſene, 
ſondorn auch für Kinder von großer Bedeutung. 
weiſe wiſſen die Kinder allerdings ſelbſt, was ihnen gut tut und 
geben ohne theoretiſche Erörterungen den Anforderungen ihres 
Körpers nach. Säuglinge pflegen nach einer ausgiebigen 


Mahlzeit ſchnell einzuſchlafen, ein Zeichen dafür, daß der Kor⸗ | 


1% 


Und wie häufig hat die Aelteſte 
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per dieſer jungen Menfhentinder nach der Mahlzeit den Schlaf 1 


verlangt. Die Urſache hierfür iſt darin zu ſuchen, daß durch die 
Arbeit des Magens eine ſtarke Blutzufuhr 
dauungsorganen hin erfolgt, da der Körper des Menſchen er⸗ 
fahrungsgemäß im gejunden Zuſtande feine Funktionen von 
ſelbſt regelt. 
ungstätigleit. 


nach den Ver⸗ 2 


17% 


Die erhöhte Blutzufuhr erleichtert die Verde 
Andererſeits aber wieder wird auf dieſe Weiſe 
dem Gehirn Blut entzogen. Der Kopf wird ſchwer, der Menſch 


wird ſchläfrig. Das iſt derſelbe Grund, warum auch erwachſene 


Menschen nach dem Eſſen milde werden. 


Ob dieſe aber dem 
Schlaſbedürfnis nachgeben ſollen oder nicht, das hängt von ihrer 


körperlichen Verfaſſung, dem Zuſtande ihres Herzens und ihrer 


Verdauungsorgane ab. Ihnen wird ein Arzt den richtigen Rat 


gebon. Kinder dagegen haben im allgemeinen nicht das Bedſiefſ⸗ 


nis nach dem sp auch wonn fie ſtark gegeſſen haben. 

ne ſehr rege Verdauungstätigkeit, die auch 
durch erhöhte Anforderungen nach dem Mittageſſen nicht beſon⸗ 
nach 


Sie haben nämlich ei 


ders ſtark in Anspruch genommen wird. Die Blutzufuhr Ir 
dem Magen ift darum nicht von fo großem Einfluß, wie bei er⸗ 


wachfenen Menſchen und Säuglingen, zumal die Lebhaftigkeit 0 


und Veweglichkeit friſcher und junger Kinder, auch die Mlldig⸗ 
leitsempfindung auch dann nicht aufkommen läßt, wenn eine 


Menge Blut zu Verdauungszwecken zu dem Magen geführt wird. 


Bei ihnen erzeugt aus dieſem Grunde auch die erhöhte Vlut⸗ 


zufuhr zum Magen auch nicht das Geſühl der Müdigteit, das F 2 


Bedürfnis nach Schlaf. Tritt es aber trokdeom ein, dann follen 
die Kinder ruhig ſchlaſon. Allerdings müſſen fie dann ausge⸗ 


zogen werden, da die Kleidung die Atmung behindern und die 


Ausdünſtung hemmen. Der Schlaf Toll nicht zu lange dauern, 


höchſtens eine halbe Stunde. Ein geſundes Kind wird auch in 


den meiſten Fällen nicht länger ſchlafen. Nach dieſer Mi: . Be 
ruhe wird es ſich aber friſch und erholt fühlen. Man muß alle 


auch in allen dieſon Fällen den Anforderungen der Natur nach⸗ 
geben, da dieſe der beſte Wegweiſer flir die Erhaltung der Ge⸗ 


ſundheit der Kinder find, Ein müdes, ſchläfriges Kind nach der 


Mittagsmahlzeit zum Arbeiten anzuhalten, iſt völlig verkehrt, 
da das Gehirn leer und unfähig iſt, weſentliche Eindrücke zu 
empfangen. MR 


* 


Um Punkt halb acht, Genoſſin! 
Ja, liebe Leſerin, fo ſtoht es auf allen Verſammlungszetteln. 
Du aber erſcheinſt eine halbe Stunde ſpäter. Warum? Weil 
man einige Male rüchſichtsvall auf dich gewartet hat, um dir 
die Möglichkeit zu geben, den Vortrag Janz zu hören. 185 
Wie dankſt du eigentlich für dieſes Entgegenkommen? Jn⸗ 
dem du es dir zur Gewohnheit madit, immer ſpäter als jur 
feitgefeßten Zeit zu erſcheinen. Aber das nicht genug, du ver⸗ 
breiteſt auch noch im Kreife deiner Bekannten die Bemerkung, 
daß die Vorträge und Verſammlungen ohnedies nie 
beginnen. 


Und nun eröffnet die Vorſiende. Die Rednerin erhält das 
Sie müht ſich, gleich zu Anbeginn die 
Hörer zu packen, fie möchte, daß die Frauen gleich zu Anbe⸗ 


Wort. Sie ſpricht. 


ginn warm werden. . 
Da üffnet ſich die Tür einige Male, Ein paar Nachzügler 


— die ersten — kommen herein und nehmen mit nicht wenig 
Geräusch ihre Plätze ein. Abermals knarrt die Tür. Der Ger 


noſſe & iſt zu ſehen, grüßt halblaut ſeine Bekannten, Futtelt Be 


allen die Hände und ſetzt ſich endlich nieder, N 
Oben ſteht die Rednerin, ſpricht, erklärt, feuert an. Da⸗ 

zwiſcken geht der Kellner von Tiſch zu Tiſch, erkundigt ſich nach 

den Münſchen. Der beſſeren Verdauung wegen zündet ſich der 


alte Genoſſe Z., der gerade unterhalb der Nejerentin fiht, ſeine 
Pfeife an und bläſt ihr den Qualm in aller Gemütsruhe ins ER 
N 


Geſicht. 


Flugzettel für den nüchſten Verſammlungsabend ſchon fr 


und vergeſſen hat, fie zu verteilen. Sis zupft die Nachbarin, die E 


pünktlich 939 


Ia, richtig, da fallt gerade der Gensſſin A. ein, daß ſie die 
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gerade ſehr aufmerkſam zuhört und reicht ihr einen Pack unter 
dem Tiſch. Sie beugt ſich nach vorn, nach rückwärts, zur Seite. 
Alles ruhig, fie macht wirklich wenig Lärm. Sie zupft nur, fie 
flüſtert nur. 

Liebe Leſerin, Hand aufs Herz, geht es nicht in deiner Sek⸗ 
tionsverſammlung genau jo zu? And machen's die Männer auch 
nur um ein Haar anders? Kommen ſie pünktlicher? Machen ſie 
vielleicht während der Rede nicht alle Sektionsgeſchäfterln ab? 
St der kleine Gaſthausſaal nicht zum Erſticken verqualmt? 
Frauen, wir find ja angeblich die Wahrerinnen beſſerer Sit⸗ 

Fangen wir in der Sektion damit an. Wollen wir? 
Ein bißchen mehr Rückſicht! Und das nächſtemal pünktlich 
um halb acht Uhr! Ja? Handſchlag, . Genoſſin. 

Anna Pakoſta. 


ten. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,25: 
Stunde für die Juegnd. 16.45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Spiaphonie⸗ 
konzert. 23: Plauderei in franzöſiſchon Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſc)h 16,15: 
Vortrag. 16,25: Schallplatten. 16,45: Für Kinder. 17,15: Vortrag. 
17,45: Unterhaltungskongert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sympho⸗ 
niekonzert. a . 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, den 13. März. 15,20: Schulfunkſchau für Lehrer. 
15,35: Stunde der Frau. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Aus 
Königsberg: Konzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Die Zeit in der jungen Dichtung. 17,45: Das wird 
Sie intereſſteren! 18,05: Die Aufgaben der deutſchen Oſtpolitik. 
18,30: Schleſiens deutſche Sendung. 19: Wettervorherſage; ans 
schließend: Spaniſche Volksmusik. 19,40: Wettervorherſage: 
anschließend: Das Poſener Land. 20,10: Die Sendeleitung an 
den Hörer. 20,30: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
Saufen. Volkstümliches Konzert. In der Pauſe — etwa von 
21,10—21,20: Abendberichte. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,20: Wer wird ſüdoſtdeutſcher Ver⸗ 
bandsmeiſter? 22,35: Reſichskurzſchrift. 23: Die tönende Wochen⸗ 
Schau. 23,10: Funſſtille. 


’ Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. (Theateraufführung.] Der B. f. 
Arb.⸗Bildung veranstaltet am Sonntag, den 15. d. Mts., abends 
7 Uhr, im Saale des Volkshauſes einen Theaterabend. Zur 
Aufführung gelangt „Golgatha“. Ein ſoziales Drama aus dem 
Bergarbeiterleben in einem Vorſpiel und 3 Akten von P. Meh⸗ 
nert. Billetts ſind im Vorverkauf beim Bibliothekar zu haben. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. 


Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 7 Uhr, 
nächſter Vortragsabend. 5 . 
Emanuelsſegen. Am Freitag, den 13. März. abends um 


7 Uhr, findet vom Bund für Arbeiterbildung in der Privatſchule 
ein Lichtbildervortrag über „Das rote Wien“. Referent: Lerr 
Siegert. 


Henkels Waſch· 
Bleieh · Soda 
unentbehrlich für Wäsche und Hausnute 
Hersteller: Flenkel &.Cie. Düsseldorf 
fal 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
bejondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſch! 


chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


Inſerate in dieſer zeitung haben Erfolgl 


e 


f 


2 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbetichk, Börfe, Preſſe. 


ANGENEHMER FAMILI 


‚GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


REICHHALTIG 
ABENDKARTE 


22. Polniſche Staatslotterie 


5. Klaſſe — 2. Ziehungstag 
10 000 Zi gewannen Nr. 75370 5000 24933. 
3000 Z1 gewannen Nr. 59978 102749 105870 166771. 
2600 ZI gewannen Nr. 21590 39361 57960 112007 
143654 169528 181917 186757. 
1000 21 gewannen Nr. 14288 29536 31555 35006 57876 58369 
75372 79291 81884 87514 89291 92098 107682 125216 138536 158291 


159165 199557. 
Nach der Unterbrechung 
10000 Zi gewannen Nr. 28000 97961. 
5000 ZI gewann Nr. 138277. 
3000 ZI gewannen Nr. 169746 196897. 5 
2000 ZI gewannen Nr. 20582 32484 38518 59603 108321 134620 
128407 134448 135813 135948 143244 157196 166433 166669. 


e ee eee eee 
Verſammlungskalender 


Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Montag, den 16. März 1931, 
abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine Feſtver⸗ 
ſammlung der Arbeiterjugend ſtatt. In dieſer wird über die 
Entſtehung und laut der Ortsgruppe im Lichtbild geſprochen. Alle 
ehemaligen und jetzigen Mitglieder ſind herzlichſt dazu eingeladen. 

Schwientochlowig. Am Sonntag, den 15. März d. Is. findet 
die Sitzung des neugegründeten Orts⸗Kartells um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Lokal des Flögel (früher Neiwert), ſtatt. Sämtliche 
Vorſtandsmitglieder der angeſchloſſenen Verbände und Kultur⸗ 
vereine beider Richtungen (deutſch und polniſch) haben zu er⸗ 
ſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt!l) 
Freitag, den 13. März, Mitgliederverſammlung im Büfettzimmer 
um 7% Uhr. Referent: Dr. Bloch. 

Lipine. (Gemeinſame Perſammlung.) Sonn⸗ 
tag, den 15. März, nachm. um 3 Ahr, im Saale Machon der 
Bergarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Metallarbeiter und 
„Afa“⸗Bündler. Hierzu ſind die Mitglieder von Schleſiengrube 
und Orzegow eingeladen. Wichtige Tagesordnung! 


128417 


Um den Kommunalfriedhof. 

Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines Kon: 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nach⸗ 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Kosciuszkt 
(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tagesordnung ſieht neben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache durch 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich dann 
die Diskuſſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer Tejten 
Organiſation führen wird. f 

Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. S. 
der Kloſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, ſowie 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. f Das Vorbereitungskomitee. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Um Irrtümer zu vermeiden, wird hiermit 
bekanntgegeben, daß die für Sonntag, den 15. März, im Zentral⸗ 
hotel geplante Verſammlung der D. S. A. Pa nicht ſtattſindet, 
wegen des Werbeabends vom „Bund für Arbeiterbildung“, ſon⸗ 
dern für einen ſpäteren Termin ſeſtgeſetzt wird. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr, 
findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen werden. Referent 
zur Stelle. 

Welnowiec. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet 
Sonntag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Gleichzeitig machen wir auf den Werbeabend des „Bundes 


für Arbeiterbildung“ aufmerkſam, welcher an demſelben Tage. 
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Merbei ſtündig neue Leſer Für unſete zeitung! 


(BAHNHOFSTR.) 11 


STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
I. A. AUGUST DITTMER 


ae 


vachmittags 6 Uhr, in der Reichshalle ftattfindet und bitten de 
Genoſſinnen und Genoſſen unſerer Ortsgruppe, ſich auch 5 
recht zahlreich zu beteiligen. i 
Janow. Nicktſchſchacht. Am Sonntag, den 15. März, nachm, 
3 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janow eine Mitglieder 
verſammlung ſtatt, zu welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen 
werden. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks man f. 
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Maſchiniſten und Heizer. 


Sonntag, den 15. März, vorm. 915 Uhr, im 


Königshütte. 
Volkshaus. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Donnerstag, den 12. März: Mädelsabend. 
Freitag, den 13. März: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 12. März: Rote Falken, Sprechchorprobe. 
Freitag, den 13. März: Bühnenprobe. 


Achtung! Mitglieder der Arbeiterwohlſahrt und Freien 

Gewerkſchaften! 0 

Der Kochkurſus wird am Mittwoch, den 18. März, im Volks“ 

haus Krol.⸗Luta angefangen. 4 

a Alle Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, haben ſich 

ſofort im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, Krol.⸗Huta ulica 3-99 
Maja 6, anzumelden, 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfaht. 
Kattowitz. (Kochturſus.) Es können noch Teil- 
nehmerinnen aufgenommen werden. Anmeldungen erfolgen in 
Zimmer 23, von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends im Afabund, 
Mickiewicza 8 J. g 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 

am Sonntag, den 15. März 1931. 
Murckt. Nachm. 3 Uhr bei Kukowka. Referent zur Stelle“ 
Lipine. Nachm. 3 Uhr bei Machon. Referent zur Stelle. 
Zawodzie. Nachm. 2% Uhr bei Porſch. Referent zur Stelle 


Metallarbeiter. 
Am 15. März, vorm. 9% Uhr, Verſamm? 
Referent; Kollege Buchwald. 


Bismarckhütte. 
lung bei Freitel. 


Freie Sportvereine. 

Friedenshütte. (Naturfreunde) Mittwoch, den 13. 
März 1931, nachm. 5 Uhr, Monatsverſammlung bei Ganczurczyl g 
(früher Gorka), Ottiliengrube. a 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Saalproben 
finden von nun an jeden Donnerstag von 6—8 Uhr abends ſtalt 
Königshütte. (Naturfreunde.) Infolge des reichhal“ 
tigen Programms beim Unterhaltungsabend am Donnerstag, 
den 12. März, beginnt der Kartenleſekurſus pünktlich um 7 UNE 
im Büfettzimmer. Z *. 
Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 334 Uhr, 
wichtige Vorſtandsſitzung. * 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. [(Volkschor „Freiheit“.) Donnerstag, 
den 12. März, abends 7 Uhr, im Vereinslokal Brzezina Männe 

chorprobe, um 8 Uhr gemiſchte Chorprobe. ** 

Königshütte. Sonntag, den 15. 3., nachm. 3 Uhr, Mitgliede““ 
verſammlung. A. i 


er 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Marx Bonzol 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“ 
naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulic# 
Kosciuszki 29. 


DRUCKSACHEN | 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privat bedarf 
in deutſch und pelniſch 


Bücher, Broschüren, Zeits 
ſchriſten, Flugblätter, Eins» 
ladungen, Plakate, Pro- 
gramme, Statuten, Jirtu⸗ 
lare, Kuverts, Diplome, 
Werbedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etiketten, Preis 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Jormulare, Bros 
ſpetke, Kunſtblätter uſw. 


Man verlange Druckmuſter 
und Vertreterbeſuch 
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NAKLAD DRUKARSKI 


75 KATOWICE, kosciuszki 29 
TELEFON 2097 


